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Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das akademiſche Winter⸗OSemeſter von 1837 mit dem 24. October 


d. J. ſeinen Anfang nimmt. 


Breslau den 10. October 1836. f 


Der Rector und Senat der hiefigen Koͤnigl. Univerfität. 


R 

Berlin, vom 8. October. —. Se. Hoheit der Prinz 
Peter von Oldenburg iſt nach St. Petersburg 
von hier abgereiſt. ' ö 

Se, koͤnigl. Hoheit der Kronprinz iſt am 2ten d. M. 
Abends gegen 8 Uhr, aus dem Haag kommend, in 
Kleve eingetroffen und im Gaſthofe zum Thiergarten 
abgeftjegen, deſſen Umgebungen geſchmackvoll erleuchtet 
waren. — Man ſchreibt aus Kleve unterm Iten d. M.: 
Be koͤnigl. Hoheit der Kronprinz empfingen noch geſtern 

bend die Verwaltungs⸗Chefs und die Pfarrer beider 
Confeſſionen und hatten die Gnade, ſelbige zur Abends 
tafel zu ziehen. Heute fruͤh beſichtigten Se. koͤnigl. 
Hoheit einige Parthieen des Thiergartens und fuhren 
gegen 10 Uhr durch die mit Laubgewinden, Fahnen und 
Wimpeln feſtlich geſchmuͤckte Stadt nach Berg und 
Thal, wo Hoͤchſtdieſelden das Grabmal des Prinzen 
Moriz von Naſſau und die in deſſen Nähe befindlichen 
Anlagen in Augenſchein nahmen, und ſodann Hoͤchſtihre 
Reiſe über Kanten und Krefeld nach Aachen fortſetzten. 
a koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
lbrecht find heute Abend um 10 Uhr hier eingetroffen; 
der Prinz Albrecht folgt morgen fruͤh dem Kronprinzen 
nach Aachen, die Prinzeſſin aber reiſt direct über Kans 
ten und Muͤnſter nach Berlin.“ — Laut Nachrichten 
aus Aachen vom Iten d. M. wurden Se. koͤnigl. Hoh. 
der Kronprinz am folgenden Tage gegen Abend daſelbſt 
erwartet und man ſchmeichelte ſich, daß Hoͤchſtdieſelben 
noch frühzeitig genug eintreffen würden, um der Feſt⸗ 
vorſtellung im Theater beiwohnen zu können. Während 
der Anweſenheit Sr. koͤnigl. Hoheit in Aachen ſoll an 
derjenigen Stelle vor dem Adalbertsthore, wo am 18ten 
October 1818 Se. Majeſtaͤt der König mit Ihren 


Er Verbündeten, den Kaiſern Franz und Alexander, 
ochſeligen Andenkens, den Jahrestag der Schlacht bei 
Leipzig durch feierlichen Gottesdienſt begingen, der 
Gründftein zu einem entſprechenden Monumente gelegt 
werden. 


Am Iſten d. M. erfolgte die feierliche Beiſetzung der 
Leiche des Fuͤrſtbiſchoſs von Ermland und Abtes zu 
Oliva, Prinzen zu Hohenzollern, in der Gruft der fruͤ⸗ 
hern Kloſterkirche zu Oliva. 


Im Jahre 1824 zaͤhlte man im Preußiſchen Staate 
8000 Taubſtumme, unter dieſen 2300 noch bildungs⸗ 
fähigen Alters, von welchen aber nur 170 in den da⸗ 
mals im Lande befindlichen Taubſtummen-Inſtituten un 
terrichtet und erzogen wurden. Das Beduͤrfniß nahm 
eine Vermehrung der Unterrichts-Anſtalten und der uns 
terrichtsfaͤhigen Lehrer, welche ſich der Ausbildung eins 
zelner in die Taubftummen s Anftalten nicht unterzubrin⸗ 
gender Taubſtummen annehmen koͤnnten, in Anſpruch. 
Zu dieſem Behufe ſchien es angemeſſen, mit den Schul⸗ 
lehrer-Seminarien Taubftummen; Schulen zu verbinden, 
die, indem fie das Unterrichts-Beduͤrfniß der Taubſtum⸗ 
men der Provinz moͤglichſt befriedigen, zugleich den Se⸗ 
minariſten Gelegenheit geben ſollten, ſich mit der Me⸗ 
thode des Taubſtummen- Unterrichts bekannt zu machen 
und ſich darin zu üben. Des Koͤnigs Majeftät geruh⸗ 
ten, den zu dieſer Einrichtung entworſenen Plan zu 
genehmigen und zur Ausbildung der Lehrer, die den 
Taubſtummen⸗ Schulen vorſtehen und den Seminariſten 
die nöthige Anleitung ertheilen ſollten, vom Jahre 1827 
ab auf 6 Jahre die Summe von 3000 Rthlr. jährlich 
allergnädigft zu bewilligen. — Sobald auf dieſem Wege 
eine hinreichende Zahl von Lehrern gewonnen war, 


konnte man zur Einrichtung der Schulen ſelbſt Aber 
gehen. Weil aber durch fie zugleich das Unterrichts- 
Beduͤrfniß der in der Provinz vorhandenen Taubftums 
men befriedigt werden ſollte, fo wurden wegen der Kor 
ſten mit den betreffenden Provinzials Ständen Unter⸗ 
handlungen angeknuͤpft, die dahin gefuͤhrt haben, daß 
ſeit dem Jahre 1831 bei vier Seminarien in der Pros 
vinz Sachſen, bei zwei in Weſtphalen, bei zwei in 
Preußen, bei einem im Großherzogthum Poſen auf 
Koſten der betreffenden Provinz Taubſtummen Lehrer 
angeſtellt und Taubſtummen⸗ Schulen eingerichtet find 
und demnaͤchſt auch bei einem Seminar der Provinz 
Pommern dieſelbe Einrichtung getroffen werden wird. 
Die Zahl der durch die Benutzung dieſer Anſtalten vors 
bereiteten und bereits als Lehrer angeſtellten Seminari— 
ſten kann freilich noch nicht groß ſein. Gleichwohl hat⸗ 
ten nach den eingegangenen Anzeigen der Provinzial 
Behoͤrden am Schluſſe des Jahres 1835 in der Pros 
vinz Sachſen 18, in Weſtphalen 14, in Preußen 5, 
zuſammen alſo 37 bei oͤffentlichen Schulen angeftellte 
Lehrer den Unterricht taubſtummer Kinder, und fuͤr 
mehrere nicht ohne Hoffnung auf Erfolg begonnen, und 
es laͤßt ſich hiernach erwarten, daß mit der Zeit der 
größte Theil der Schulſtellen in dieſen Provinzen mit 
Lehrern wird beſetzt ſein, welche einzelne taubſtumme 
Kinder ihres Bereiches theils vollftändig, theils fo weit 
zu unterrichten werden im Stande ſind, daß ſie wohl 
vorbereitet in die Taubſtummen⸗Schulen eintreten koͤn⸗ 
nen. In den mit den Seminarien vorerwähnter Pros 
vinzen verbundenen Schulen erhalten jetzt fortwährend 
220 Taubſtumme Unterricht, waͤhrend bis zum Jahre 
1824 in allen Taubſtummen-⸗Inſtituten der Monarchie 
nur 170 Aufnahme fanden, und die Zahl der Taub— 
ſtummen, denen eine vollſtaͤndige Ausbildung geſichert 
iſt, hat ſich, auch abgeſehen von den ſeitdem entſtande— 
nen neuen geſchloſſenen Taubſtummen-Inſtituten, jetzt 
ſchon mehr als verdoppelt. Die beſtehenden, mit den 
Seminarien verbundenen Taubſtummen⸗ Schulen koſten, 
einſchließlich der fuͤr die Pflege der Kinder erforderlichen 
Unterſtuͤtzungen, den vier Provinzen jährlich noch nicht 
18,000 Rthlr., — eine Summe, die mit Ruͤckſicht auf 
die Zahl der taubſtummen Kinder, welche dafuͤr erzogen 
und uuterrichtet, und der Lehrer, welche zur Ertheilung 
des Taubſtummen Unterrichts befaͤhigt werden, für ſehr 
mäßig zu erachten iſt. Es läge ſich mit Grund erwars 
ten, daß dieſe in vier Provinzen des Staats zu Stande 
gebrachte wohlthaͤtige Einrichtung auch in den andern 
Provinzen Eingang finden werde. Das Bebuͤrſniß hat 
ſich nicht vermindert, denn bei der Zaͤhlung von 1834 
ſind überhaupt 10,162 Taubſtumme und unter dieſen 
2939 im bildungsfaͤhigen Alter von 5 bis 15 Jahren 
in der ganzen Monarchie vorgefunden worden. 


Dei der am Aten, öten und ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der Aten Klaſſe 74ſter Koͤnigl. Klzſſen Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 12,000 Rihir. auf No. 
75128; die nächitfolgenden 2 Gewinne zu 4000 Rthlr. 
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fielen auf No. 53524 und 86137; 3 Gewinne zu 3000 
auf No. 39531 42387 und 48978; 4 Gewinne zu 
1200 Rihle. auf No. 13521 22468 50782 und 90064 ; 
5 Gewinne zu 1000 Rihlr. auf No. 8304 17020 
24712 51601 und 59235; 10 Gewinne zu 500 Nthlr. 
auf No. 937 11421 34276 41686 48598 68463 
87593 90209 90272 und 93015; 25 Gewinne zu 300 
Rthlr. auf No. 8633 10211 11763 36003 37174 
38079 49070 51786 54583 56804 61734 61939 
62204 63644 65698 67172 77193 84950 85791 
95024 95599105803 107203 108290 und 108393; 
50 Gewinne zu 200 Rthlr. auf No. 486 736 3168 
3335 8460 9033 10444 11780 14213 17752 18160 
21409 21666 23859 24764 26433 28141 28255 
34819 37225 38100 38993 40636 47084 51572 
55213 55474 57403 58082 59843 64058 67839 
68755 70348 70686 71335 71954 72224 73815 
74098 75620 89299 92226 94494 96763 99095 
102677 105824 107996 und 108634; 100 Gewinne 
zu 100 Rthlr. auf No. 563 786 1166 2190 2505 
5484 6088 6330 6886 7380 8435 8965 9245 12313 
12831 13799 16037 17177 18331 18601 22838 
24260 24356 24675 26073 26244 26924 27586 
27876 30431 31571 32123 33742 33782 34017 
34875 37610 38742 38809 40098 42193 44994 
45341 46665 47593 48505 49019 52483 55365 
56479 57260 5838864842 65531 65875 67885 
70075 70081 70866 71576 71699 72313 72347 
72725 75640 78056 78225 79390 81212 82451 
82921 83042 83697 84418 84691 86954 88314 
88644 89179 89492 90037 92935 93518 97045 
97888 98783 99063 99552 99554 101058 101739 
101975 102370 102800 103068 103085 105159 
107535 110088 und 111648. Der Anfang der Ziehung 
Ster Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 3. November d. J. 
feſtgeſetzt. N 
O eſterreich. 


Prag, vom 3. October. — Am 14. September 
feierte die koͤnigl. boͤhmiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchafß 
ten mit einer oͤffenilichen Sitzung das Erinnerungsſfeſſ 
ihrer Gruͤndung nach Verlauf der erſten 50 Jahre ihrer 
wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit. Se. Majeftät der Kaiſer 
und Koͤnig hatten die Geſellſchaft bereits fruͤher Ihres 
Allergnaͤdigſten Wohlwollens zu verſichern geruht und 
wollten dieſe Feier mit Allerhoͤchſtdero Gegenwart bes 
gluͤcken, welches leider durch Unwohlſein unmoͤglich wurd 
Als Stellvertreter Sr. Majeſtaͤt erſchienen Se. kaiſerl. 
Hoheit der Bruder unſeres allgeliebten Monarchen, Erz⸗ 
herzog Franz Karl; uͤberdies wurde die Feier durch dis 
Gegenwart Ihrer kaiſerl. Hoheiten der Erzherzoge Jo⸗ 
hann und Ludwig, Oheime Sr. Mafeſtat; Albrecht und 
Karl, Soͤhne des Erzherzogs Karl, und der Erzherzogs 
Ferdinand und Mapimilian von Defterreich Eſte koͤnigl. 
Hoheiten verherrlicht. Außer dieſen Gliedern des Erz 
hauſes waren die meiſten der bei den Kroͤnungs Feier“ 
lichkeiten anweſenden hoͤchſten Wuͤrdentraͤger des Staates 
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fehr viele ausgezeichnete Gaͤſte von hohem Range und 
eine Menge angeſehener Freunde und Verehrer der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zugegen. Se. Excellenz Graf Franz von 
Kollowrat⸗Liebſteinski, Staats- und Konferenz Minifter, 
eröffnete als Praͤſident der Geſellſchaft die Sitzung duech 
eine treffende Rede uͤber den Zweck dieſer Verſammlung, 
hierauf trug der Secretair der Geſellſchaft, Pr. Kalina 
von Jaͤthenſtein, einen geſchichtlichen Ueberblick des 
bisherigen Wirkens der Geſellſchaft vor, nach welchem 
Proſeſſor Zippe uͤber Boͤhmens Edelſteine, der diesjaͤh⸗ 
tige Direktor der Geſellſchaft, F. Palacki, uber die aͤlteſte 
Epoche der ſchoͤnen Kunſt in Boͤhmen, Bibliothekar 
Hanka, uͤber Boͤhmens Kroͤnungs⸗Muͤnzen, und Profeſſor 
Pleiſchl, über Kriſtallbildung durch Sonnenwaͤrme wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vortraͤge hielten, welche durch Vorzeigung 
ausgezeichneter Edelſteine im natuͤrlichen und geſchliffe— 
nen Zuſtande, mehrerer wohlerhaltenen Gemaͤlde aus 
dem 14ten Jahrhundert, einer vollſtaͤndigen Sammlung 
boͤhmiſcher Kroͤnungs Münzen und einer Reihe ſchoͤn 
kriſtalliſirter chemiſcher Produkte erlautert wurden. 


| Deutfdland 

Dresden, vom 30. September. (Leipz. Ztg.) — 
Die ſaͤmmtlichen Steinkohlen⸗Werke des Plauenſchen 
Grundes hatten im Jahre 1802 nur etwa 300,000 
Scheffel Kohlen ausgebracht. Im Jahre 1812 war 
das Ausbringen auf faſt 500,000 Scheffel geſtiegen. 
Seitdem hat ſich dieſes Steigen ohne Unterbrechung 
und ſo fortgeſetzt, daß es im laufenden Jahre gewiß 
1,300,000 Scheffel erreicht haben wird. Dies iſt um 
ſo merkwuͤrdiger, als 3 trockene Sommer aufeinander 
gefolgt find, und die Elbe meiſt nur auf den Fruͤhjahrs⸗ 
waſſern Verſchiffungen von einigem Belange erlaubte. 
Zwiſchen den Sommern waren gelinde Winter. Man 
haͤtte hieraus vermuthen ſollen, daß jetzt die Werke im 
Beſitze großer Vorrathe waͤren, wie fie ſich in dieſer 
Zeit gewöhnlich zeigen. Allein es findet grade das Ges 
gentheil ſtatt, und wahrſcheinlich dürfte im nächften 
Winter, wenn er ſtreng werden ſollte, wirklicher Man⸗ 
gel an Steinkohlen einereten. Verhaͤlt ſich's ſo unter 
Umftänden, die dem Kohlenabſatze unguͤnſtig ſcheinen, 
um wie viel mehr muß derſelbe wachſen, wenn nach 
1, 2 und 3 Jahren die vielen Unternehmungen auf 
Serien und von einzelnen Privaten ausgeführt fein wers 
den, die ſaͤmmtlich wieder mehr oder weniger darauf 
baſirt find, Steinkohlen zu verbrauchen. Rechnet man 
hinzu, daß die Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn eine gewerb⸗ 
teiche Stadt und Gegend eröffnen wird, fo ſind die 

offnungen gewiß nicht unbegründet, daß der Potſchap⸗ 


beler Actten,Verein eine Genuͤgthuung erleben kann, wie 


fie Kohlenwerks⸗Beſitzer in England erlebt haben, indem 
ſich namlich während des Auſſchwunges der Gewerbe 
und in einem Zeitraume von 5 bis höchftens 10 Jah- 
den die Renten nicht blos verdoppelt und verdreifacht 
haben, ſondern auch noch fteigen. 

wear a. M., vom 4. October. — Vorgeſtern 
hat Se. Excellenz der koͤniglich preußiſche General der 
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Infanterie und Bundestags- Geſandte Herr v. Schoͤler“ 


fein funfzigjaͤhriges Dienſt⸗Jubilaͤum hier gefeiert. Hr. 
v. Schoͤler iſt am 16. Juli 1786, noch unter Friedrich 
dem Großen, in die militairiſche Laufbahn eingetreten, 
nahm Theil an den Feldzuͤgen von 1814 und 1815, 
und war eine Reihe von Jahren koͤniglich preußiſcher 
einiſter am. Hofe von St Petersburg. Der Vite, 
Gouverneur von Mainz, Herr Baron von Muͤffling, 
überreichte dem Jubilar, Namens des Königs, ein huld⸗ 
volles Kabinets⸗Schreiben nebſt Sr. Majeftät Portrait. 
Das diplomatiſche Corps, die wohlregierenden Herren 
Buͤrgermeiſter dieſer freien Stadt, die Offiziere unſeres 
Linien- Bataillons, und eine Deputation der Offiziere 
der Garniſon von Mainz brachten dem Herrn General 
von Schoͤler ihre Gluͤckwuͤnſche dar. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 1. October. — Se. Maj. 
der Kaiſer find auf der weiteren Reiſe von Riaͤſan hier⸗ 
her am 24. September in Kolomna, am 2öffen in 
Moskau und endlich vorgeſtern um 6 Uhr Morgens 
wohlbehalten im Palaſte von Zarskoje⸗Selo eingetroffen. 
Die gebrochene Stelle des Schluͤſſelbeines iſt nunmehr 
wieder ſo zuſammengewachſen, daß faſt keine Spur mehr 
von der Verletzung wahrzunehmen iſt. Demzufolge wer 
den auch ſeit dem vorgeſtrigen Tage keine ärztlichen 
Buͤlletins mehr ausgegeben. 


Frankreich 


Paris, vom 30. September. (Privatmitth.) — 
Es giebt ſicher kaum ein Land, das die Berechnungen 
der Polititer jo Schritt für Schritt Lügen geſtraft hat, 
als Spanien ſeit dem Tode Ferdinands. Was geſtern 
als Wahrheit galt, iſt heute Luͤge, was man heute mit 
Sicherheit fuͤr morgen vorausſagen zu koͤnnen glaubt, 
geſchieht hoͤchſt wahrſcheinlich nicht, wenn man bedenkt, 
wie die geſtrige Prophezeihung zu nichte wurde. Vor 
ein Paar Tagen verkuͤndigte man den ſichern Untergang 
der Conſtitution und den Einzug des Don Carlos in Ma, 
drid. Heute ſind ſeine Soldaten geſchlagen und morgen 
vielleicht iſt er wieder Sieger an einem andern Orte. 
Es iſt ſchwer, zu einem Urtheil Aber Spanien zu kom⸗ 
men, denn ſeit Jahren liegt es in Geburtswehen, und 
noch iſt es nicht entſchieden, ob ein Moloch oder ein 
lebenskraͤftiges Kind zur Welt kommen wird. Bis jetzt 
haben in Spanien nur Intereſſen ſich bekaͤmpft. Das 
Intereſſe des Don Carlos ſtand auf der einen, die Im 
tereſſen der Königin, des Juste milieu von Parts 
und der Boͤrſe von London auf der andern Seite, und 
es war natuͤrlich, daß ſo oft die eine oder andere Par⸗ 
tei in die federleichte Wage auch nur ein kleines Ger 
wicht werfen konnte, dieſe ich herabneigte oder hinauf 
Wenn nicht Alles truͤgt, jo werden in den naͤchſten 
Kaͤmpfen ſich Prinzipien gegenuͤberſtehen, und dann erſt 
wird der Streit eine entſcheidende Richtung nehmen, 
der Kampf ein Reſultat haben. Der Einfluß dieſes 
Kampfes aber auf Frankreich, wie auch ſein Ausgang 


— 


fein mag, wird unberechenbar fein. So viel nur jetzt: 
Siegt Don Carlos, iſt er je im Stande nach Madrid 
zu marſchiren, und dort wieder die alte Herrſchaft zu 
errichten, ſo werden die Franzoſen dies nie ihrer Regie⸗ 
rung vergeben, und dies Ereigniß wuͤrde fuͤr Frankreich 
dieſelben Folgen haben, wie der Feldzug des Herzogs 
von Angouleme. Man würde das Reſultat mit in Ans 


ſchlag bringen, wenn einſt das Volk wieder mit Louis 


Philipp oder ſeinem Nachfolger rechten wuͤrde; und ſo 
oft das Intereſſe Frankreichs und des franzoͤſiſchen Bob 
kes durch eine abſolute Regierung in Spanien gefährdet 
und verletzt wuͤrde, wuͤrde Frankreich diejenigen anklagen, 
die eine ſpaniſche Reſtauration nicht verhindert haben, 
als dies moͤglich war. Und es iſt vorauszuſehen „daß 
ſolche Verhaͤltniſſe eintreten wuͤrden, denn diejenigen, 
die dem Praͤtendenten in Spanien geholfen, werden 
ſtets ein Intereſſe und ein Recht haben, von dieſem 
gleiche Huͤlfe für einen legitimen Praͤtendenten in Frank, 
reich zu fordern. Beſiegt dagegen die Revolution in 
Spanien den Don Carlos, fo iſt die Ruͤckwirkung auf 
Frankreich noch unausbleiblicher, noch bedeutender, der 
Stolz des Franzoſen, und er iſt groß und muß in An⸗ 
ſchlag gebracht werden, wuͤrde ſich empoͤren, wenn fie 
nicht mehr das Prinzip des Mouvements vertreten ſoll⸗ 
ten. Die Revolution in Spanien iſt der natürliche 
Berbändete der Revolution, ja felbft der Republik in 
Frankreich, und beide wuͤrden fih, ſobald Don Carlos 
nicht mehr in den Pyrenden ſtaͤnde, die Hand reichen. 
Sie ſehen, in welcher Lage hier die Regierung Louis 
Philipps iſt. Aber wer iſt denn Schuld an dieſem Zus 
ſtande der Dinge? Lag es nicht in der Hand des Kö 
nigs von Frankreich, in Spanien den Frieden herzuſtellen 
durch 10 oder 20,000 Mann, die im Anfange des Auf⸗ 
ſtandes der Basken hinreichten? Hat nicht dieſer⸗Auf⸗ 
ſtand mit jedem Schritte den er vorwärts that, ein 
Vorrecht der Koͤnigin und des Koͤnigthums in Spanien 
niedergeworfen? War nicht dieſer Krieg die Urſache der 
endlichen Revolution in Spanien? Ich glaube, daß 
die Antworten hier nicht zweifelhaft ſein koͤnnen, 
und mehr, ich glaube, daß ſie ſeit Jahr und Tag vor⸗ 
auszuſehen waren, und moͤchte wohl wiſſen, wie man 
die Politik Louis Philipps hier mit ſeinem Rufe als 
tiefblickender Politiker vereinigen will. Spanien, wenn 
nicht alle Zeichen truͤgen, wird die Zukunft der Bour, 
bonen der juͤngern Linie entſcheiden; vielleicht eneſcheidet 
es mehr als dies. 

Paris, vom 1. October. — Ueber den Aufenthalt 
dis Königs in Compiégne find folgende Nachrichten eins 
gegangen: Vorgeſtern Mittag empfingen Se. Majeftät, 
umgeben von den Mitgliedern der königlichen Familie, 
die Generale, die das Lager von Compiegng komman⸗ 
diren, fo wie die Offiziere der verſchiedenen dort liegen, 
den Regimenter; fie wurden dem Könige durch den 
Herzog von Orleans vorgeſtellt. Gegen 2 Uhr ſetzten 
Se. Majeftär ſich zu Pferde, um das Lager zu beſich⸗ 
tigen. In Hoͤchſtihrer Umgebung befanden ſich die 
koͤniglichen Prinzen, der Conſeils-Praͤſident, die Minis 
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ſter des Krieges und des offentlichen Unterrichts, der 
Marſchall Gerard, die Adjutanten und Ordonnanz⸗Ofſt⸗ 
ziere ꝛc. Die Koͤnigin und die Prinzeſſinnen folgten 
in einem offenen Wagen. Der König begab ſich zus 
naͤchſt nach dem, an den Uſern der Dife aufgefchlagenen 
Lager des Herzogs von Orleans, in deſſen Mitte ſich 
das große koͤnigliche Zelt, das hier zum erſtenmale aufs 
geſchlagen war, erhebt. Nachdem Se. Majeftät das 
Innere deſſelben in Augenſchein genommen, ritten Hoͤchſt⸗ 
dieſelben, den Herzog von Orleans zur Seite, die ganze 
Fronte des Lagers entlang und verfügten ſich hiernächft 
nach dem Lager des Herzogs von Nemours. Waͤhrend 
der Anweſenheit des Koͤnigs in dieſem Lager ließ der 
Herzog von Orleans plotzlich und voͤllig unerwartet 
Alarm ſchlagen. In zwei Minuten hatten die 8000 
Soldaten, die jenes Lager faßt und die nach allen Sei⸗ 
ten hin zerſtreut waren, um den Koͤnig zu ſehen, ihrs 
Zelte erreicht, Gewehr und Torniſter genommen und 
ſtanden in Schlachtordnung an der Fronte des Lagers. 
Die Truppen formirten ſich hiernaͤchſt in Diviſionen 
und defilirten in geſchloſſenen Bataillonen vor Sr. Maj. 
Um 5 Uhr kehrten die Hoͤchſten Herrſchaften 
nach dem Schloſſe zuruͤck, wo, wie Tages zuvor, große 
Tafel in der Dianas Gallerie war. Auf dem Schloß 
Theater wurde demnaͤchſt die Oper „der Gott und die 
Bajadere“ aufgefuͤhrt, zu welcher Vorſtellung eine große 
Menge von Damen aus Paris eingeladen worden waren. 
—, Der König und die koͤnigliche Familie find geſtern 
Nachmittag um 5 Uhr von Compiegne. wieder in Neuilly 
eingetroffen. f 5 a 

Der Graf Mols iſt nach feiner Ruͤckkehr aus Com⸗ 
piègne von einer leichten Unpaͤßlichkeit befallen worden. 

Das militairiſche Journal enthält Folgendes: „Am 
3. October wird das Lager von Compiegne abgebrochen 
werden. Der Herzog von Orleans wird darauf, wie 
man verſichert, einige Grenz- Feſtungen in Augenſchein 
nehmen und ſich dann nach Afrika einſchiffen.“ 

Die königliche Familie läßt ſich täglich nach dem Ber 
finden der Gräfin Lipano erkundigen, die ſich fortwaͤh⸗ 
rend unpaͤßlich befindet. 

Der General Sebaſtiani begiebt ſich heute wieder auf 
ſeinen Botſchafterpoſten nach London. 

Der Graf von Toreno iſt geſtern in Paris ange⸗ 
kommen. 

Herr Dupin der Aeltere wird am kuͤnftigen Montag 
oder Dienſtag in Paris erwartet. 

Herr Duchatel hat Befehl im Finanzminiſterium ge⸗ 
geben, daß alle Dokumente über den Runkelruͤbenzucker 
geſannnelt werden ſollen. Der Miniſter will, wie man 
fagt, einen leuen Geſetzvorſchlag deshalb anbringen. 

Im Messager lieſt man: „Die Politik des Mins 
ſteriums vom 6. September in Bezug auf die Spant⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſoll, wie man ſagt, dem Kabinette 
von St James ſehr mißfallen. Andererſeits ſoll unſe— 
rer Regierung der Plan Englands, ſich in San Seba⸗ 
ſtian und im Paſſage-Hafen feſtzuſetzen, eben nicht ſehr 
behagen. Demzufolge iſt der General Sebaſtiani auſ⸗ 
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gefordert worden, ſo ſchnell wie moͤglich auf ſeinen 
Pnſten zurückzukehren. Man fügt hinzu, daß dieſer 
Diplomat ſeine Abreiſe auf den 10. bis 15. October 
feſtgeſetzt habe.“ 

Es iſt hier allgemein von einer neuen Anleihe von 
60 Millionen Fr. die Rede, die fuͤr Rechnung des Koͤ⸗ 
nigs von Sardinien mit einem Amſterdamer Handlungs 
hauſe unter ſehr guͤnſtigen Bedingungen abgeſchloſſen 
worden ſti. ? 

Paris, vom 2. October. — Die Charte von 1830 
erklärt auf das beſtimmteſte, daß die Kammer nicht auf: 
geloͤſt werden, ſondern ſich zur gewoͤhnlichen Zeit ver⸗ 
ſammeln wuͤrde. 

Von dem geſtrigen Tage an ſollten ſich die in Paris 
wohnenden Spanier bei ihrem Geſandten melden, um 
die Conſtitution von 1812 zu beſchwoͤren. Obgleich 


gerade in dieſem Augenblicke eine große Menge Spanier 


in Paris wohnen, ſo ſollen ſich doch bis jetzt ſehr wenige 
zu jener Ceremonie eingefunden haben. 

Im Memorial bordelais lieſt man: „Die Mar- 
quiſe von Alcanizes, Grandin von Spanien erſter Klaſſe, 
Tochter des Marquis von Santa Cruz, und Enkelin 
des Herzogs von Oſſuna, Ehrendame der Infantin 
Louiſe Charlotte, Schweſter der Koͤnigin Chriſtine, iſt 
am 27. September in Bordeaux eingetroffen und ges 
denkt ſich von hier nach Paris zu begeben. Dieſe, 
durch ihre Schoͤnheit und durch ihren Geiſt beruͤhmte 
Dame duͤrfte einen jener beſondern Auftraͤge haben, die 
man in außerordentlichen Lagen nur Perſonen ihres 
Ranges und Standes anvertraut.“ 5 
— Das Journal des Debats ſagt: „Die aus Madrid 
eingegangenen Nachrichten vom 24ſten lauten eben nicht 
befonders günftig, und wenn wir gut unterrichtet find, 
fo hat die Niederlage des Gomez bel Villarobledo den 
ſelben nicht verhindert, ſeinen Marſch fortzuſetzen. Wir 
hatten gleich die Bemerkung gemacht, daß bei jener 
Affaire nur der Nachtrab der Karliſten, in Folge einer 
glaͤnzenden Kavallerie-Charge der Chriſtinos, gelitten habe. 
Heute erfahren wir Überdies, daß die von dem Briga⸗ 
dier Alaix gemachten 1300 Gefangenen faſt lauter Lands 
leute ſind, die Gomez mit Gewalt angeworben hatte 
und denen nichts willkommener iſt, als in ihre Heimath 
zurückzukehren. Man laſſe ſich daher nicht einfchläfern: 
allzu viet Vertrauen wuͤrde ein Fehler und ein Ungluͤck 
ſein. Ohne Zweifel hat man noch nicht vergeſſen, daß, 
nachdem Gomez im Ruron-Thale von dem General 


SEpartero aufs Haupt geſchlagen, er nichtsdeſtoweniger 


ld darauf in Madrid ſelbſt Schrecken verbreitete.“ 
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Madrid, vom 24. September. — Das koͤnigliche 
Dekret, wodurch der Geſellſchaft der Wiederherfteller des 


Volts die Beſtätigung verweigert wird, lautet folgenders 
maßen: „Die Regierung Ihrer Majeftät hat in ihrem 
Bericht vom 17ten d. M., in Bezug auf die Abſicht 
mehrerer Buͤrger, in dieſer Hauptſtadt eine patriotiſche 
Geſellſchaft zu bilden, einen neuen Beweis gefunden 
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von dem Eifer und der Wachſamkeit, die Sie beſeelen. 
Das Dekret der Cortes vom 21. October 1820 und 
das Geſetz vom 1. November 1822, welche die Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff der Autoriſirung und der Form 
ſolcher Vereine enthalten, ſind nicht wieder in Kraft ge⸗ 
ſetzt, und die Regierung, welche nur den Vorſchriften 
der Geſetze folgt, wuͤrde ſich ſchlechten Dank erwerben, 
wenn ſie eine geſetzwidrige Handlung beſtaͤtigte. Dies, 
meine Herren, war der Entſchluß der Regierung, ſobald 
ſie Ihren Bericht geleſen hatte, und ſie beharrte dabei, 
als mehrere Buͤrger ſie erſuchten, die von ihnen geſtiftete 
patriotiſche Geſellſchaft zu beſtaͤtigen und zu beſchuͤtzen. 
Ihre Majeftät die Königin hat es nicht für zweckmäßig 
gehalten, dieſes Geſuch zu hewilligen und es iſt daher 
dem politiſchen Chef der Befehl ertheilt worden, dieſem 
Beſchluſſe gemäß zu verfahren. Sie haben ſich 
danach zu richten. Gott erhalte Sie. Madrid, den 
19. September 1836. J. M. Lopez. An die Mit⸗ 
glieder der Munizipalität von Madrid. 

Der Espannol äußert ſich in Bezug auf das vorſte⸗ 
hende Dekret folgendergeſtalt: „Vor wenigen Tagen 
meldete ein hieſiges Blatt, daß mehrere Buͤrger, welche 
die Geſetze der zweiten conſtitutionnellen Epoche in Be⸗ 
treff der patriotiſchen Geſellſchaften als wieder in Kraft 
getreten betrachteten, ſich in einem Privathauſe verſam⸗ 
melt hätten, um einen Verein dieſer Art zu bilden, und 
daß fie zur Ernennung von Präfidenten, Vice-Praͤſiden⸗ 
ten und Sekretairen geſchritten ſein. Daſſelbe Blatt 
fügte hinzu, daß dieſe Geſellſchaft nicht zoͤgern werde, 
Öffentlich hervorzutreten, ſobald fie zuvor, jenen Geſetzen 
gemäß, die Regierung von ihrer Exiſtenz in Kenntniß 
geſetzt habe. Später. wurde angezeigt, daß bei einer 
zweiten Verſammlung mehrere Patrioten zugelaſſen und 
ein Schatzmeiſter ernannt worden ſei; und endlich, daß 
die Gründer des Vereins der Regierung eine Adreffe » 
uͤberreicht haͤtten, worin ſie ihre Inſtallirung angezeigt, 
und zugleich um Schutz und Beiſtand nachſuchten. 
Dieſe Nachrichten erregten in Madrid fart allgemeine 


Beſtuͤrzung. Wir wollen hier nicht in die Geſchichte 
dieſer Geſellſchaften eingehen, in welchen man ſich den 


heftigſten Declamationen uͤberließ und zu den groͤßten 
Exceſſen aufforderte, theils um den ſchlechten Leidenſchaf⸗ 
ten des Poͤbels zu ſchmeicheln und ſie zum Vortheil 
einiger Ehrgeizigen zu gebrauchen, theils um, durch Ver⸗ 
leumdung der liberalen Regierung, dem Despotismus 
Dienſte zu leiſten, die wir, 10 traurige Jahre hindurch 
haben belohnen ſehen. Die Erinnerung an dieſe bekla⸗ 
genswerchen Exzeſſe erregten ohne Zweifel die ziemlich 
begruͤndete Furcht, daß dieſelben ſich bald wiederholen 
würden, wenn jene Geſellſchaften abermals auf dem po⸗ 
litiſchen Schauplatze erſchienen, möchten ihre Abſichten, 
urſpruͤnglich auch noch ſo rein geweſen ſein. So hat 
ſich die oͤffentliche Meinung ganz offen gegen die Ger 
ſellſchaft ausgeſprochen, deren Errichtung die Journale 
anzeigten. Aus dieſem Grunde wandte ſich die Muni⸗ 
zipalität, das Organ der Geſinnung der Hauptſtadt, an 
die Königin, um ihre Majeftät zu bitten, jedes Geſuch 
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um Beſtaͤtigung ſolcher Vereine oder um Wiederherſtel⸗ 
lung des darauf bezuͤglichen Cortes-Geſetzes zu verwei⸗ 
gern. Die Regierung beeilte ſich, dieſe Adreſſe der Mur 
nizipalität ſofort in dem offiziellen Journal bekannt zu 
machen, und die Koͤnigl. Verordnung vom 19ten ent 
ſprach dieſer Bekanntmachung. Wir glauben, daß das 
Verbot der Geſellſchaft von allen Vernuͤnftigen gebilligt 
werden wird. Jetzt, wo die Gaͤhrung der Leidenſchaften 
und die Parteienwuth ihren hoͤchſten Grad erreicht ha— 
ben, wuͤrde eine Erlaubniß, wie die verlangte, nothwen⸗ 
dig die traurigſten Reſultate herbeifuͤhren. Es giebt 
jetzt ohnedies genug Elemente der Zwietracht unter uns, 
und die Gemuͤther ſind durch die Schrecken und Graͤuel 
des Buͤrgerkrieges ſchon aufgeregt genug. Jene Gaͤh⸗ 
rung, die ſchon an und für ſich fo ſtark iſt, und fo 
große und drohende Gefahren darbietet, durch neue 
Reizmittel vermehren zu wollen, hieße offenbar, eine 
Feuersbrunſt anſchuͤren, deren Flamme die mit ſo vielem 
Brennſtoff geſchwaͤngerte Geſellſchaft zu verzehren droht.“ 
Der Espannol ſchließt dieſen Artikel mit der Bemer⸗ 
kung, daß die unbeſchraͤnkte Preßfreiheit hinreichende 
Mittel darbiete, um die Mißbraͤuche der Verwaltung 
und die Wuͤnſche des Vaterlandes dem Publikum mit 
zutheilen. 

Das Wahlgefhäft für die Cortes hat hier begonnen, 
oder es iſt vielmehr ſchon beendigt. An den letzten 
Wahl⸗Operationen nahmen naͤmlich 2000 Waͤhler, oder 
befteuerte Buͤrger Theil, während ſich jetzt, bei allge 
meiner Stimmen-Freiheit, nur 357 Wähler eingefunden 
haben, um in den Primatr-Verſammlungen ihr Votum 
abzugeben. Man kann hiernach mit Recht behaupten, 
daß die Wahlen ſo gut wie beendigt ſind; die exaltirte 
Partei, welcher Gleichguͤltigkeit oder politiſche Schuͤch— 


ternheit freies Feld laͤßt, trägt einen leichten Sieg da / 


von. Mittlerweile verfaͤhrt die Regierung auf das 
ſtrengſte gegen alle Buͤrger, die in dem Verdacht des 
Karlismus ſtehen; 5—6000 wirkliche oder muthmaßliche 
Ropaliſten und unter ihnen eine große Menge ehemali⸗ 
ger Freiwillige haben den Befehl erhalten, die Haupt- 
ſtadt zu verlaſſen. 

Durch ein Koͤnigl. Dekret vom 22ſten d. M. wird 
eine aus 5 Mitgliedern deſtehende Commiſſion ernannt, 
die ſich mit der Entwerfung eines Geſetzentwurfes, we— 
gen Reorganiſation des Juſtizweſens beſchaͤftigen ſoll. 

Durch ein anderes Dekret wird der Stadt Requena, 
wegen ihrer tapferen Vertheidigung gegen Gomez, der 
Titel der „ſehr edlen und ſehr loyalen Stadt“ verliehen. 
Auch hat ſie die Erlaubniß erhalten, ein eigenes Wap⸗ 
pen zu führen, deſſen Embleme ſich auf die Waffentha⸗ 
ten der Einwohner beziehen. 

Am 20ſten fol in einem Miniſterrathe der Beſchluß 
gefaßt worden ſein, 810,000 Mann von der Nord- 
Armee zu trennen, und nach Arragonien und Valenzia 
marſchiren zu laſſen. Rodil wuͤrde das Kommando u 
dieſes Corps in Perſon uͤbernehmen. 

Einem amtlichen Schreiben aus Granada vom 20ſten 
zufolge, hat in dieſer Stadt ein Aufſtand gegen den 


Villarobledo zu. 


General Quirega ſtattgefunden. Die: Artilleriften der 
Nationalgarde ließen aufruͤhreriſches Geſchrei und den 
Ruf: „muern Quiroga!“ ertönen; plotzlich erſchienen 
jedoch 50 Carabiniers und ſtellten die Ruhe wieder her. 
Qulroga hat ſofort eine Militair⸗Kommiſſton niedergeſetzt, 
die das Urtheil uͤber die Ruheſtoͤrer ſprechen ſoll. 
Mehrere Perſonen haben den Befehl erhalten, die 
Hauptſtadt innerhalb einer ihnen geſtellten Friſt zu ver⸗ 
laſſen. Es befinden ſich darunter einige Auslaͤnder, die 
unter polizeilicher Aufſicht ſtanden, und deren Betragen 
der Regierung Mißtrauen gegen ſie eingefloͤßt hat. 
Vom Kriegsſchauplatz. Die Madrider Hof 
Zeitung giebt in einem Supplement nachſtehenden of 
fiziellen Bericht des Generals Alaix Über den von ihm 
erfochtenen Sieg: „Dritte Diviſion der Operations- 
Armee des Nordens.“ „Excellenz! Seit dem Abmar⸗ 
ſche der Inſurgen:en aus Utiel haben dieſe, ſo wie meine 
Diviſion, folgende Maͤrſche gemacht: Am 15. Septbr, 
befand ſich die Divifion zu Carboneras; die Inſurgen⸗— 
ten marſchirten von ‚Utieb uͤber die Venta del Moro 
nach Caſas de Ibanez. Am töten blieb die Diwiſion 
in Carboneras, die Inſurgenten zogen ſich nach Alba 
cete. Ain 17ten begab ſich die Diviſion nach Campillo 
de Alto-Bucy, die Inſurgenten blieben in Albacete. Am 
18ten ging die Divifion nach Tarrazona und die In⸗ 
ſurgenten nach Roda. Da der General Gomez zwei 
Punkte angegeben hatte, wo er uͤbernachten wollte, ſo 
beſchloß ich am 19ten, mich in Marſch zu ſetzen, um 
ihn am Abend anzugreifen, wenn er ſich nach San Cle— 
mente begebe, oder vielmehr, ehe er noch Villarobledo 
verlaſſen habe. Dieſer Marſch war ſehr ermüdend für 
die Soldaten. Die Karliſten brachten die Nacht in 
Am 20ſten marſchirte ich waͤhrend der 
des groͤßten Theils der Nacht und ſchon vor Tagesans 
bruch befand ſich eine meiner Brigaden auf halber Schuß⸗ 
weite von den Haͤuſern von Villarobledo, wo ſich Go» 
mez, Serrador, Quilez und andere Anfuͤhrer mit eilf 
Bataillonen und zehn Eskadronen befanden. Ich traf 
ſofort Anſtalten, mich des Fleckens zu bemaͤchtigen, was 
nicht ſchwer war, denn die Inſurgenten verließen ihn 
ſchon von der entgegengeſetzten Seite und ſtellten ſich, 
im Vertrauen auf ihre 800 Mann Kavallerie, in Schlacht 
ordnung auf, waͤhrend meine Truppen ſie unvermuthet 
angriffen. Zweimal wollte die karliſtiſche Kavallerie ſich 
auf meine Guerillas werfen, allein der tapfere Oberſt 
des Huſaren-Regiments „Prinzeſſin“, Don Diego de 
Leon, warf fie zuruck. Bei dem zweiten Angriffe dies 
ſes ausgezeichneten Militairs gegen die feindliche Kavals 
lerie wurde er von zwei durch zahlreiche Guerillas ges 
deckte Eskadrons zuruͤckgeſchlagen. Als darauf die Feinde 
über einen partiellen Vortheil frohlockten, benutzte der 
Oberſt einen günftigen Moment, warf ſich auf die In⸗ 
ſurgenten, umzingel:e die Kavallerie, brachte fie in Un⸗ 
ordnung, warf fie auf die Infanterie, die mit fortger 
riſſen ward, und machte, im Angeſichte meiner Infan⸗ 
terie, die ihm auf dem Fuße folgte, 1275 Gefangene, 
worunter 55 Offiziere. Die Munition und ein großer 


x 


Theil des Gepaͤckes der Feinde iſt in unſere Hände ger 
fallen. Auch haben wir ihm 14 Maulthiere und mehr 
rere zu einer Druckerei gehörende Gegenſtaͤnde abgenom⸗ 
men. Dieſer kleine Sieg, der uns nur 61 Verwundete 
und 4 Todte gekoſtet hat, iſt von großer Wichtigkeit, 
weil die karliſtiſchen Anführer ſich ſchon Herren des 
Landes dünkten und nicht glaubten, daß die Conſti⸗ 
tutionnellen es wagen wuͤrden, fie anzugreifen. So 


haben 150 Huſaren und 60 Mann vom Sten leich- 


ten Regimente 800 Mann feindlicher Kavallerie geſchla⸗ 
gen. Aber dieſen für die Waffen Ihrer Maj. der Ads 
nigin und fuͤr die Diviſion, welche ich zu kommandiren 
die Ehre habe, ſo glorreichen und ehrenvollen Tag vers 
dankt man namentlich der Tapferkeit und Geſchicklichkeit 
des Oberſten Leon. Ich wuͤnſche meinem Vaterlande 
Gluͤck dazu, daß es einen fo ausgezeichneten Offizier ber 
ſitzt, der, wenn er die erſten Ehrenſtellen der Armee er, 
langte, dem Vaterlande die glaͤnzendſten Dienſte leiſten 
wuͤrde. Ich habe es fuͤr meine Pflicht gehalten, dem 
Oberſt Leon in Gegenwart der ganzen Diviſion meine 
Achtung zu bezeigen. Ich wuͤrde mich gluͤcklich geſchaͤtzt 
haben, wenn ich ihm auf dem Schlachtfelde, dem Schau⸗ 
platz ſeiner Thaten, im Namen unſerer erhabenen Koͤni⸗ 
gin, den Rang, der ihm gebuͤhrt, haͤtte ertheilen, ſo wie 
die übrigen Offiziere, die ſich auszeichneten, hätte beloh⸗ 
nen können. Wenn Ew. Excellenz Ihre Majeſtaͤt von 
dem neuen Dienſt in Kenntniß ſetzen, den meine 
Diviſion dadurch dem Staate geleiſtet, daß fie. Gomez 
aus der Provinz Madrid vertrieben und ihn bis uͤber 
die Berge von Alharrazim geworfen hat, ſo wuͤrde ich 
um die Erlaubniß bitten, einen Vorſchlag in dieſer Bes 
ziehung machen zu dürfen... Uebrigens glaube ich, daß 
die ganze Divijion eine Belohnung verdient hat. Die 
Inſurgenten haben, nachdem ſie geſchlagen und mehr 
als vier Stunden zuruͤckgeworfen worden, den Weg nach 
Zumillozo eingeſchlagen. Ich bin hierher zuruͤckgekehrt, 
um die Gefangenen einigen in der Nähe befindlichen 
Kolonnen zu übergeben, denn ich will den Feind verfol⸗ 
gen. Ich erſuche Ew. Excellenz, mich ſo ſchnell wie 
moͤglich zu benachrichtigen, was mit den Gefangenen und 
den erbeuteten Waffen geſchehen ſoll. Die Inſurgenten 
haben ihren Marſch nach Oſa de Montiel gerichtet. 
Ich glaube, fie wollen in ihre Schlupfwinkel Utiel und 
Rubielos de Mora zurüuͤckkehren. Gott erhalte Sie. 
Villarobledo, 20. September 1836. Alaix. An den 
Kriegs⸗Miniſter.“ >, „Nachſchrift. Von den 55 ge⸗ 
fangenen Offizieren find 22 verwundet. Die Zahl der 

efangenen beträgt 1274. Die Conſtitutionnellen 
aben 66. Verwundete und 4 Tedte.“ Aus 
Perpignan wird vom 29, September gemeldet, daß 
ages zuvor um 7 Uhr Abends der Oberſt Maroto an 
der Spitze von 3000 Karliſten ein Dorf ganz in der 
Nähe von Pupeerda beſetzt hatte. Die Einwohner der 
Faniſchen Cerdagne flüchteten ih in Maſſe auf das 
Franzoͤſiſche Gebiet. Maroto hat am 29ſten Morgens, 
bei Annäherung Gurrea's mit 2000 Mann, ſeine Stels 


lung wieder geräumt, und i on den Chriſtinos bis 
Molina verfolgt worden. er 7 25 
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London, vom 30. September. — Bei dem vor 
geſtrigen kever wurde dem Koͤnige der Radſchah Rom 
Roy durch Lord Palmerſton vorgeſtellt. 

Es wird von hieſigen Blättern als ein merkwuͤrdkger 
Umſtand angefuͤhrt, daß viele kleine Orte, welche durch 
die Reform⸗Bill ihr Wahlrecht verloren haben, ſeitdem 
an Geſchaͤftsbetrieb und Wohlhabenheit ſehr zunehmen. 

Unter den zu Portsmouth angekommenen Paſſagieren aus 
New Pork lieſt man den Namen: Anton Bonaparte Esgre. 

Der New- Mock Morning- Courier vom 3. Sep⸗ 
tember enthaͤlt den Bericht uͤber ein in Mexiko bei 
Ethla am 13. Juli vorgefallenes Gefecht zwiſchen den 
Regierungs Truppen und den Foͤderaliſten. Jene ſtan⸗ 
den unter dem Beſehle des Generals Canalizo, waren 
900 Mann ſtark und führten 3 Geſchuͤtze mit ſich, 
dieſe, unter General Alavado, hatten nur 600 Mann. 
Das Gefecht dauerte eine halbe Stunde, die Foͤdera⸗ 
liſten wurden ganzlich geſchlagen, ihr Befehlshaber nebſt 
drei höheren Offizieren gefangen und am folgenden Tage 
erſchoſſen. Dieſer Sieg hat die Regierung indeß keinesweges 
beruhigt, man fuͤrchtete vielmehr eine Wiederholung der 
Inſurrection. Die Ruͤſtungen gegen Texas ſchritten, 
wegen Geldmangels, nur ſehr langſam vorwärts. Der 
Kongreß war noch in Berathung. Santana und Ak 
monte waren noch immer gefangen zu Columbia. Ueber 
ihr Schickſal war noch nichts entſchieden; man glaubte 
jedoch jetzt, daß ſie mit dem Leben davonkommen wuͤr⸗ 
den. Mit dem letzten Paketboote von Mexiko ſind 
800,000 Dollars uͤberſendet worden, eine ungewoͤhnlich 
große Rimeſſe. f 

Laut dem Canton Regifter vom 20. März tft 
Taonkwang, der Kaifer von China gegenwärtig zwiſchen 
50 und 60 Jahr alt, in ſeiner Geſundheit durch den uͤber⸗ 
mäßigen Genuß von Opium ſehr geſchwaͤcht, und man zer⸗ 
brach ſich bereits den Kopf, wer ſein Nachfolger ſein wuͤrde. 
Ein ſehr kluges junges Weib war von dem Kaifer zum 
Throne erhoben worden, und eine Regentſchaft waͤhrend 
der Minderjährigkeit eines „himmliſchen“ Kindes wurde 
nicht fuͤr unwahrſcheinlich gehalten. Wer der Nachfol⸗ 
ger ſein ſolle, das hielt der Kaiſer, dem Beiſpiels Keen⸗ 
lungs folgend, ganz geheim. 


Niederlande 

Aus dem Haag, vom 1. October. — Ihre koͤnigl. 
Hoheiten der Kronprinz und Prinz Albrecht von Preußen 
unternahmen geſtern einen Ausflug nach der Stadt 
Leiden. Beide durchlauchtige Prinzen denken morgen 
von hier abzureiſen. Ibre koͤnigl. Hoh. die Prinzeſſin 
Albrecht wird ihnen uͤbermorgen nachfolgen. 

Auf dem Exercierplatze auf der Maliebaan hatten ſich 
heute ſehr viel Einwohner unſerer Stadt verſammelt, 
weil es hieß, daß bei der dort angeordneten Muſterung 
eines Grenadier Regiments auch die jetzt hier anweſen⸗ 
den fremden Prinzen ſich einfinden würden. Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben ſind nun zwar nicht in ihren Uniformen erſchie⸗ 
nen, doch will man die hohen Gäfte in Civilkleidung 
daſelbſt wahrgenommen haben. 


Be EEE 
Bruͤſſel, vom 2. October. — Der König hat den 
General v. Merex, der in den Jahren 1832 und 1833 
unſer Geſandter zu Berlin war, beauftragt, ſich nach 
Achen zu begeben, um im Namen Sr. Majeftät Seine 
koͤnigliche Hoheit den Kronprinzen von Preußen zu bes 
willkommnen. 

An unſerer Boͤrſe war heute das, allem Anſcheine 
nach, ganz grundloſe Geruͤcht verbreitet, daß die Holläns 
der an unſerer Graͤnze eine Armee von 15,000 Mann 
zuſammengezogen haͤtten und im Begriffe ſeien, die ſoge⸗ 
nannte Iſabellen⸗Schleuſe, den einzigen Punkt auf der 
Schelde, der uns in Seelaͤndiſch-Flandern noch gehört, 
anzugreifen und in Befitz zu nehmen. Unſere Fonds 

Courſe find in Folge dieſes Geruͤchtes etwas gewichen. 


Sch wei. 

Bern, vom 28. September. — Herr von Belleval 
iſt der Ueberbringer einer neuen, ſehr ſtarken und feind⸗ 
lichen Note des neuen franzoͤſiſchen Kabinets, als Er, 
widerung auf die von der Tagſatzung erlaſſene Antwort 
in Betreff der Fluͤchtlings + Angelegenheit. Frankreich 
wuͤrde ſich bei dem gefaßten Konkluſum beruhiget und 
die Beleidigungen, welche in der ſchweizeriſchen Note 
enthalten fein follen, aus alter Freundſchaft mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen haben, wenn nicht ein neuer In⸗ 
eidenzfall, die Angelegenheit Conſeil's, dazwiſchen gekom— 
men waͤre. Darin ſieht das franzoͤſiſche Kabinet eine 
große Beleidigung der franzoͤſiſchen Ehre; die Note 
ſtellt die Behauptung auf, die Conſeilſche Geſchichte ſei 
eine Intrigue der Fluͤchtlinge, ſchildert die ſchweizeri⸗ 
ſchen Regierungen als von Factionen beherrſcht, appellirt 
an das freie Schweizervolk und verlangt Genugthuung 
fuͤr ſeinen Geſandten, der allen diplomatiſchen Verkehr 
mit der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft abbrechen ſoll, 
bis dieſe erfolgt iſt. 

Bereits werden von der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft 
hier keine Paͤſſe mehr nach Frankreich viſirt; die Aus⸗ 
bezahlung franzoͤſiſcher Penſionen ꝛc. ſoll eingeſtellt und 
noch andere Coereitivmittel ſollen gegen die Schweiz 
angewendet werden. 

Die allgemeine ſchweizer Zeitung ſagt: „Eine ſchleu⸗ 
nige Zuſammenberufung der Tagſatzung wird nun un⸗ 
vermeidlich; und da die letzte Tagſatzung ſich letzthin 
thoͤrichterweiſe aufgelöft hat, ſtatt ſich zu vertagen, fo 
werden auch ſaͤmmtliche großen Raͤthe ſich verſammeln 
müſſen, um neue Geſandte zu ernennen.“ 

Baſel, vom 30. September. — Die heute aus 
Bern hier eingegangene Nachricht, daß die franzoͤſiſche 
Geſandtſchaft ſich geweigert habe, eine Depeſche anzus 
nehmen, die ihr von dem Vorort zugeſandt wurde, daß 
die Kanzlei der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in der Schweiz 
geſchloſſen worden, und daß man daſelbſt weder Paͤſſe 
noch andere Aktenſtuͤcke mehr viſire, haben hier einen 
lebhaften Eindruck hervorgebracht. 
Beſorgniß das End-Reſultat dieſer ernſten Maßregeln. 
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Man erwartet mit 


Hier hat man immer das in der letzten Zeit gegen den 
Herzog von Montebello beobachtete Verfahren gemiß⸗ 
billigt, beſonders in Bezug auf die Conſeilſche Angele⸗ 
genheit; indeß giebt man auch Frankreich Unrecht, in⸗ 
dem es durch die No te des Herrn Thiers faſt alle Ge 
muͤther gegen ſich aufgebracht hat. 


M 


Von der ſerbiſchen Grenze, vom 27. Septbr. 
(Privatmitth.) — In Belgrad halten ſich ſeit Kurzem 
einige Englaͤnder auf, die eifrig bemuͤht ſind, die Berge 
Serbiens zur bergmännifchen Ausbeutung in Pacht zu 
erhalten. Fuͤrſt Miloſch hat bis jetzt wenig Geneigtheit 
hiezu gezeigt, ſondern ſcheint dies auf eigenes Riſico 
unternehmen zu wollen. Die diesfaͤlligen gelungenen 
Verſuche in der kleinen Wallachei find ſehr ermunternd; 
Die Buckareſter Zeit. enthält hieruͤber Folgendes: 
Dieſes Fuͤrſtenthum erntet mit jedem Tage die gluͤck⸗ 
lichen Reſultate, welche ihm das organiſche Statut und 
der Traktat von Adrianopel unter dem Schutz des rufs 
ſiſchen Kaiſers geſichert haben. Man wird ohne Zwei⸗ 
fel mit Vergnügen vernehmen, daß ſeitdem Herr Cami⸗ 
nar Stephan Mosko dle Domaine von Bai de arama 
im Diſtrikt von Mehediutz in der kleinen Wallachei an 
ſich gebracht, er mit Genehmigung der Regierung un⸗ 
aufhoͤrlich damit beſchaͤftigt iſt, jene eiſen- und kupfer⸗ 
haltigen Minen zu oͤffnen, welche dieſe Domaine in ſich 
verſchließt und welche, wie Jedermann weiß, von den 
Oeſterreichern zur Zeit ihres Beſitzes dieſes Theils des 
Fuͤrſtenthums ausgebeutet wurden. Er ließ ſogleich mit 
großen Koſten kunſtverſtaͤndige Maͤnner und zu dieſen 
Arbeiten taugliche Leute aus dem Auslande kommen und 
am 22. Auguſt hat die erſte Ausgrabung in dem Berge 
von Baroia ſtattgehabt. Seit der Zeit ſchreitet man 
mit großem Eifer in der Ausbeutung fort. Man hatte 
wohl recht, nach den gelungenen Verſuchen, welche in 
den oͤſterreichiſchen Bergwerken in Siebenbürgen und 
durch Herrn Posnar gemacht wurden, zu ſchließen, daß 
auch das dieſſeitige Unternehmen glänzende Reſultate liefern 
werde, denn das dort ausgegrabene metallhaltige Geſtein lie⸗ 
ferte von 100 Orca 24 Occa feines Kupfer und die von 
Herrn Poönar gemachten Verſuche ergaben ſogar 30 
vom Hundert. Außer dieſem Metall, welches ſich reich“ 
lich vorfindet, hat man an dem nämlichen Orte eine 
metallhaltige Quelle entdeckt, aus deren Waſſer durch 
chemiſchen Prozeß das ſchoͤnſte Franzblau erzeugt wird, 
das nach den zahlreichen Verſuchen verſchiedener Faͤrbet 
dieſes Landes dem amerikaniſchen Indigo nur wenig 
nachſteht. Die Bemuͤhungen des Herrn Caminar Mosko, 
deſſen Eifer für das Wohl des Landes bekannt iſt, be⸗ 
ſchraͤnken ſich übrigens nicht auf fein eigenes Intereſſe 
und die Vermehrung ſeines uͤbergroßen Vermögens auch 
nicht auf den Nutzen des Staatsſchatzes, welchem von 
dem Reinertrage dieſer Minen gemäß des Artikels 178 
des organiſchen Statuts ein Zehntheil zufallt, ſondern 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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zu M 238 der e Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
fie ſichern auch zugleich den Bewohnern der benachbar⸗ 
ten Ortſchaften die Mittel ihrer Exiſtenz und tragen 
zur Entwickelung des Verkehrs im Allgemeinen, ſowohl 
im Innern des Fuͤrſtenthums, als auch mit dem Auss 
lande, weſentlich bei. 

Der Morning - Herald enthält einen Brief aus 
Konftantinepel vom 7. September, dem zufolge dort die 
Nachricht von der zu Erzerum erfolgten Ankunft des tuͤrki⸗ 
ſchen Geſandten am perſiſchen Hofe angelangt war. Ders 
ſelbe hatte ſeinen Poſten verlaſſen, als er die Entdek⸗ 
kung machte, daß der Schach eine Expedition unterneh- 
men wollte, um ſein Heer mit dem des Doſt Moha— 
med Khan und des Rundſchid Sing zu vereinigen und 
die brittiſchen Graͤnzen in Oſtindien anzugreifen. Man 
hatte den tuͤrkiſchen Geſandten glauben machen wollen, 
daß Perſien Truppen ausräfte, um gemeinſchaftlich mit 
der Pforte gegen die Kurden zu agiren, waͤhrend jene 
Nuͤſtungen nur dazu dienten, die nach Oſtindien be, 
ſtimmten Truppen zu verſtaͤrken. Der tuͤrkiſche Geſandte 
hatte darauf, um die Pforte nicht zu kompromittiren, 
Teheran verlaſſen. Der brittiſche Geſandte, Herr Ellis, 
hatte ſeinerſeits gegen das Unternehmen des Schach pros 
teſtirt und den im perſiſchen Dienſte befindlichen britti⸗ 
ſchen Offizieren befohlen, das Heer des Schach zu vers 
laſſen. Derſelbe Korreſpondent meldet zugleich, daß die 
Pforte die Abſicht habe, die vom Sultan neu geſchaffene 
National Miliz auf 500,000 Mann zu vermehren. — 
Durch außerordentliche Gelegenheit war in Konſtantino⸗ 
pel am Teen die Nachricht angelangt, daß Admiral Row⸗ 
ley mit der neun oder zehn Segel ſtarken brittiſchen 
Flotte bei Vurla geankert habe. Die in Konſtantinopel 
anfäffigen Engländer waren unzufrieden darüber, daß man 
ihnen die Entſcheidung der Churchillſchen Angelegenheit vor⸗ 
enthielt. — Die Morning - Post enthält in ihrem Korreſpon⸗ 
denz⸗Artikel aus Konſtantinopel die Nachricht von einem 
Ereigniſſe, welches, wenn es ſich beſtätigen ſollte, leicht 
größeren Umwälzungen die Bahn brechen könnte, als 
alles Andere. Es handelt ſich namlich um nichts Ges 
ringeres, als um die Emancipation der Frauen im Ori⸗ 
ente, welche, der Poſt zufolge, am 4. September durch 
den Sultan eingeleitet worden iſt. An dieſem Tage ſoll 
nämlich der Sultan die Kadis und feine Favorit⸗Oda⸗ 
lisken zu ſich entboten und ihnen erklärt haben, daß er, 
nach den vielen von ihm im Hofe und Staate einge; 
führten Reformen, die Nothwendigkeit einfehe, auch ihr 
Geſchlecht der Feſſeln zu entledigen, welche durch eine 
barbariſche Gewohn eit, begruͤndet auf laͤcherliche Be⸗ 
geiffe und veraltete Vorurtheile, demſelben angelegt feier. 

Die jetzt hätten ſich dem manche, beſonders politiſche, 


Dienſtag, den 11. Oktober 1836. 


Beweggruͤnde enigegengeſtellt. Allerdings ſeien ſie ſchon 
vor dem Despotismus des Häuptlings der Ennuchen be⸗ 
freit worden, es ſei ihnen geſtattet, Beſuche anzunehmen, 
und er habe ſoweit der öffentlichen Meinung die Stirn 
geboten, daß er ihnen erlaubt habe, ihren Umzug von 
dem Winter⸗Palaſte nach dem Sommer-Palaſte in offe⸗ 
nen Boͤten und nur leicht verſchleiert zu halten. Im⸗ 
mer aber ſeien ſie noch einer fortdauernden Gefangenſchaft 
unterworfen geweſen, und von dieſer fie zu befreien, ſei 
jetzt an der Zeit. Sie dürften daher in Zukunft, wenn 
fie die Öffentlichen Spaziergänge am Bosporus beſuchen 
wollten, ihm frei ihren Wunſch eingeſtehen, denn er 
werde ein Vergnuͤgen daran finden, ihren Neigungen 
Freiheit zu geſtatten. Nach Beendigung dieſer Rede 
des Sultans, ſollen feine Zuhörerinnen ſich ihm zu Ihr 
ßen geworfen und ihn mit Thränen der innigſten Dank, 
barkeit benetzt haben. „Wenige Minuten darauf“, heißt 
es in dem beſagten Schreiben, „befanden fie ſich ſchon am 
Bord einer leichten Barke auf dem Wege nach Chunkiar⸗ 
Iskeleſſi. Dort angekommen, erfreuten ſie ſich den gan⸗ 
zen Tag über in dem Kiosk von Tokat der neuen Frei⸗ 
heit, von der ſie ſo eingenommen wurden, daß ſie den 
Sultan am Gten fo lange mit Bitten beſtuͤrmten, bis 
er ihnen abermals eine Fahrt nach Tokat erlaubte.“ 


» Pariſer Crayons. 

(gez. von L im September 1836.) - 

VIII. Pere Lachaise. Ich erwähnte in den 
vorhergehenden Zeilen des Pere Lachaise. Es iſt 
dieſes mehr als Zufall; wenn von den Pariſer Monu⸗ 
menten die Rede iſt, muß auch vom Pere Lachaise 
die Rede fein. Der Pere Lachaise war ein Jeſuit; 
manchem Leſer wird hiebei die Haut ſchaudern, aber ich 
kann ihm die Wahrheit nicht verhehlen. Dieſer Jeſuit 
iſt geſtorben, aber ſein Name iſt geblieben und gehoͤrt 
jetzt dem weiten breiten Boden an, auf dem dieſer Je⸗ 
ſuit gehauſt hat. Der ſeelige Prieſter war ein wuͤrdiger 
Seelenhirt (was manche Leſer nicht glauben werden, 
weil er ein Jeſuit war), Napoleon befahl daher ſeinem 
Schutze — die Todten des größten Stadttheiles. Pere 
Lachaise iſt ein Kirchhof der neueſten Zeit, wie ihn 
die neueſte Zeit begehrt! Auf einem die Gegend be⸗ 
herrſchenden Hügel breitet ſich ein ſchattiger Garten aus, 
und in ſeinem Schooße ruhen Alle, in tiefem Frieden, 
die im Leben fo wenig von Frieden kannten oder hören 
wollten. Wer in Paris ſtirbt, dreht ſich im Grabe um, 
wenn er kein Monument hat. Daher kauft denn jede 
einigermaßen wohlhabende Familie zuerſt Wagen und 
Pferde, dann eine Loge im Theater und endlich — eine 
Spanne Erde zu einem Familiengrabe, Sepulture de 


= 318 


la famille N. N!! Der erwähnte Kirchhof iſt daher 
mit Grabmäͤlern völlig uͤberſaͤt und der Fremde ſtaunt 
über beides, uͤber die Zahl und uͤber die Pracht dieſer 
Monumente. Mehr als eins Gruft hat die Form 
einer gothiſchen Kirche, manche die eines Obelisken. 
Die Beſcheidenſten gehoͤren den beruͤhmteſten Perſonen 
an, z. B. Laplace, Kellermann. Die Mutter eines 
30jahrigen Ingenieur⸗Capitains, der bei der Belagerung 
von Antwerpen blieb, hat ſich ein Stuͤbchen uͤber dem 
Grabe einrichten laſſen, zum ſtillen Weinen und Klagen. 
Man findet erſtaunlich viele engliſche Inſchriften; frei⸗ 
lich wenn 26,000 Engländer hier weilen, die über 
100 Mill. Franken ausgeben, fo muͤſſen wohl auch 
Viele hier ihr Leben laſſen. Der Kirchhof Pere La- 
chaise nimmt Todte jedes Glaubens auf — mit Aus⸗ 
nahme der Juden. Daher iſt ein Grab auf geweih⸗ 
ter Erde das Einzige, was die Juden in Frankreich 
nicht mit den Chriſten theilen können. Unter allen Grab 
mälern ragt jenes von Abälard und Heloiſe am meiſten 
hervor. Daß man es hier finder, iſt der barbariſchſte 
Beweis des alles verſchlingenden Centralism in Frank⸗ 
reich. Nicht einmal die Todten goͤnnt man einer Pro⸗ 
vinzialſtadt, man graͤbt ſie aus und ſchleppt ſie nach 
Paris! Die Transportirung des Grabmales — (sei 
Särge mit den Bildniſſen von Abälard und Heloiſe in 
Lebensgroͤße, aufgeſtellt in einer ziemlich großen gothis 
ſchen Capelle) — muß ungeheure Schwierigkeiten und 
Koſten gemacht haben Allein was berechnet die fran— 
zoͤſiſche Verwaltung, wenn es gilt, der Hauptſtadt eine 
neue Zierde oder Merkwürdigkeit zu verſchaffen? Die 
Pariſer widmen auch dieſem geraubten Monumente die 
zarteſte Aufmerkſamkeit. Täglich werden friſche Kränze 
auf das Herz und auf die Fuͤße der beiden Liebenden 
gelegt. Wer ſind die zarten Seelen, die in dieſer Hul, 
digung des mittelalterlichen Liebespaares die Liebe feiern? 
Vielleicht Ausländer, denn die Pariſer ſind von roman⸗ 
tiſcher Sentimentalität ſehr weit entfernt. Eine pariſer 
Ehe iſt eine Addition von zwei Geldſummen, die zu⸗ 
ſammen hinlangen, ein bequemeres Leben beiden Perſo / 
nen zu verſchaffen. Das Maͤdchen heirathet nach Vor⸗ 
ſchrift, denn ihr Mann iſt der erſte Mann, den ſie ges 
ſprochen hat; der Mann heirathet, nachdem er zum 
Gargon zu alt zu werden anfängt oder zu kränklich. 
Die Liebe iſt ein Entre - act der Ehe, eine Ehebruchs⸗ 
epiſode! Es war zwar immer fo in den hoͤhern Stan 
den, aber allgemein fo iſt es erſt ſeit der großen Ver⸗ 
theilung des Eigenthums geworden. Wo faſt Alle etwas 
beſitzen, aber Wenige hinreichend — da ſucht denn 
Jeder nach einem Compagnon mit auch etwas. Die 
Romantik des Lebens geht nicht immer Hand in Hand 
mit der hoͤchſten Freiheit und Gleichheit; doch — ich 
erinnere mich, ein Moment macht alle Menſchen ge⸗ 
fühtvoll, romantciſch: es iſt der Tod theurer Perſonen. 
Pere Likhaise liefert den Beweis. Es iſt der poe⸗ 
tiſchſte Garten Europas. Ueberall Cypreſſen, Trauer; 
weiden, auf die Auferſtehung deutende Blumen. Und 
aufwärts führen alle Gänge, aufwärts zu der freier 
Höhe, von wo aus Paris in herrlicher Beleuchtung 
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ſich vor dem Betrachter ausbreitet, wie ein ſteinerner, 
wogender See, aufwärts zu der Capelle, die wie das 
Auge der ewigen Weisheit niederſieht auf die Menſchen 
und ihre Werke. Mit dieſer Stimmung verließ ich 
den Gottesacker, ja Gottesacker! —, aber an der Pforte 
begegnete mir die Proſa wieder. Die Beſchreibung des 
Kirchhofes rief man aus und erbot ſich zu Abbildungen 
oder vielmehr Abzeichnungen der Grabmäler. Ver⸗ 
dammt ſeien die engliſchen, reiſenden Damen, die diefe 
Kunſtinduſtrie uberall hinlockten, wo es etwas Poetir 
ſches zu ſehen giebt. ; 


e 

(Zur Sittengeſchichte.) Paul de Kock macht 
in ſeiner Beſchreibung des Sonntags in den Pariſer 
Volkstheatern die Bemerkung, daß in den kleinern der⸗ 
ſelben die Frauen ins Parterre gehen, und daß dies 
nach feiner Anſicht ein großer Vortheil für die Schrift⸗ 
ſteller iſt. „Denn“, meint er, „die Weiber applaudi⸗ 
ren zwar nicht, aber, was mehr ſagen will, ſie ziſchen 
auch nicht; dagegen lachen und weinen ſie ſehr leicht. 
Alles dies wohl erwogen, iſt fuͤr die kraſſen Melodra⸗ 
men Dichter, fo wie fuͤr die Poſſenſchreiber ein weib⸗ 
liches Parterre von weit groͤßerem Vortheile, als ein 
maͤnnliches.“ — Bei uns in Breslau exiſtirt, außer 
einer einzigen Bank, kein Pavterre fiir Frauen mehr; 
denn die übrigen Parterrebaͤnke find, mit Erhöhung des 
Entrees um die Hälfte, zu Sperrfigen geworden. Das 
durch wird jo manchem unbemittelten Frauenzimmer der 
Beſuch des Schauſpiels verwehrt 


Die Verwaltung der Spielhaͤuſer in Paris, die ihre 
letzte Stunde nahen und ihre Pachtzeit ablaufen ſieht, 
trifft Anſtalten, an der Grenze Frankreichs einen Theil 
deſſen wieder zu gewinnen, was ſie im Innern verliert. 
Schon unterſuchen ihre gewandten Agenten die verſchie⸗ 
denen Sammelpläge der faſhionablen Welt und die 
großen Straßen Europas. Baden, Wiesbaden, Aachen, 
Alx in. Savopen werden in dieſem Augenblicke von den 
Reiſenden jener Verwaltung durchſpaͤht. 


(Aus der Gelehrtenwelt.) Aus Lemberg meidet 
man: Fuͤr das Jahr 1837 iſt zum Rector der dortigen 
Univerſitaͤt Johann Stieler, Doctor der Philoſophie, 
Regierungsrath und Kammer Prokurator im Königreich 
Galizien und Lodomirien, erwaͤhlt worden. 


(Aus der Kunſtwelt.) London. Mad. Schrö⸗ 
der Devrient wird, wie es heißt, an der Stelle der 
verſtorbenen Malibran zu Gaſtrollen am Drurylane⸗ 
Theater engagirt werden. Hieſige Dlätter nennen ſie 
die einzige Saͤngerin der Welt, welche die Malibran zu 
erſetzen im Stande ſei. 

Der Warſchauer Kurier berichtet vom 2. Octo⸗ 
ber: „Herr Muſikdirector Herrmann aus Breslau un⸗ 
terhielt geſtern eine Geſellſchaft von 300 Perſonen mit 
Concert und Tanzmuſik von 8 Uhr Abends bis Mor 
gens 3 Uhr. 


u 
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Breslau, den 10. October. — Zu dem diesfaͤh⸗ 
rigen, am aten dieſes Monats begonnen hieſigen Herbſt⸗ 


Wollmarkt, wurden nach der Herbſtſchur, laut den ges 


führten Thor⸗Controllen anhero gebracht: 


aus Schleſien .. 22937 Ctr. 13 Pfd. 
„dem Großherzogth. Poſen 1524 — 39 — 
„dem Koͤnigreich Polen 132 — 46 — 
Gallizien > 37 — 38 
Oeſterreich 143 — — 


in Summa 4774 Ctr. 26 Pfd. 

Außer diefer Zufuhr waren nach 
der Angabe der beſtunterrichteten 
Maͤkler vorräthig circa . 12900 Ctr. 
fo daß alfo überhaupt circa 17700 Ctr. 
zum Verkauf auf dem Platze waren. 

Im vorjährigen Herbſt⸗Wollmarkt waren nur circa 
16,800 Ctr Wolle vorhanden. 

Die Zahl der Wolle ſuchenden fremden Kaufleute be⸗ 
ſchraͤnkte ſich auf 24 und unter ihnen nur wenige Eng⸗ 
länder, dagegen waren aus Schleſien, der Mark und 


75 — 


3 — 


der Lauſitz 244 Tuchfabrikanten hier, von welchen auch 


die Haupt⸗Einkaͤufe, beſonders an Mittelwollen, die 


ſehr geſucht waren, gemacht wurden. 


Die Preiſe im Allgemeinen geſtalteten ſich wie folgt: 


ſchleſiſche Einſchur extra feine 95 bis 110 % 
feine 80 — 90 — 

ſchleſiſche Winterwolle feine 80 — 85 — 
mittelfeine 70 — 75 — 
ſchleſiſche Sommerwolle feine 80 — 91 — 
mittelfeine 70 — 80 — 

eringere 66 — 96 — 

polniſche Einſchur feine 80 — 85 — 
mittelfeine 70 — 78 — 

geringere 60 — 65 — 

polniſche Winterwolle feine 6 70: jan 
mittelfeine 60 — 74 — 

polniſche Sommerwolle feine 70 — 75 — 
mittelfeine 65 — 70 — 

geringere 55 — 60 — 
oͤſterreichiſche Einſchur feine 80 — 90 — 
mittelfeine 8 
ſchleſiſche Lammwolle feine ö 90 — 105 — 
mittelfeine 8 8 
Sterblingswolle 13 
Gerberwolle 53 — 60 — 
Aus ſchuß 50 — 70 — 
Zackelwolle weiße 19 — 25 — 
ſchwarze 14 — 19 — 


— —— — 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Berfpätet) 

Unfere am Aten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns allen werthen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Reinſchdorf bel Neiſſe den 10. October 1836. 

Wilhelm v. Buchs. 
Magdalis v. Buchs, geb. König. 


Todes Anzeige n. 

Nach vieljährigen Leiden ſtarb geſtern Abend um 
11 Uhr an voͤlliger Entkraͤftung und dazugetretenem 
Lungenſchlage die verwittwete Juſtiz⸗Raͤthin Thereſe 
Graͤfin v. Matuſchka, geb. Reichsgraͤfin zu Lodron, 
im 65ſten Jahre ihres Lebens. Um ſtille Theilnahme 
bittend widmet dieſe traurige Anzeige allen entfernten 
Verwandten und Freunden 

Theodor Graf v. Matuſchka, im Namen 
der hinterlaſſenen Tochter, Enkel, Schwie⸗ 
gertochter und Schwiegerſoͤhne. 

Arnsdorf bei Schmiedeberg den 7. October 1836. 


(Ver ſpätet) 

Am 30. September ſtarb hier ploͤtzlich am Lungen⸗ 
ſchlage der penſionirte koͤnigl. Stadtrichter und Buͤrger⸗ 
meiſter Carl Wilh. Joppich in einem Alter von 67 
Jahren. Dieſe traurige Nachricht entfernten Verwandten 
und Freunden um ſtille Theilnahme bittend. 

Friedland im October 1836. 

Die Hinterbliebenen. 


Tbeater Anzeige. 
Dienſtag den 11ten: „Die Unbekannte.“ 


2 Akten — 7 


Mad. Schodel, Adlaide, als Antrittsrolle. 


Neue Bücher, 


ſo erſchien en =. zu haben find 
be 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Belly, de Chevalier, Eavalier-Perfpective. Hand: 
buch fuͤr angehende Verſchwender. gr. 8. Leipzig. 
geheſtet. 2 Kthlr. 25 Sgr. 

Semilasso in Afrika. 2r und Ir Theil enthalten: 
Algier, Bougie, Bone, Biſerta, Tunis. 8. 
Stuttgart. geh. 4 Rrehlr. 


Deutschland, das malerische und roman⸗ 
tische, in 10 Sectionen mit 260 Stahlſtichen. 
Erſte Section die ſächſiſche Schweiz, von 
A. Tromlitz mit 30 Stahlſtichen. 1ſte Lieferung. 
gr. 8. Leipzig. geh. 10 Sgr. 

Immergrün. Taſchenbuch für das Jahr 1837. 
Mit Beiträgen von A. v. Trommlitz, F. Laun ꝛc. 
Mit ausgezeichneten Stahlſtichen. 16. Wien. Elegant 
gebunden mit Goldſchnitt in Futteral 3 Rthlr. 5 Sgr. 

Rheinisches Taschenbuch auf das Jahr 1837, 
herausgegeben von Dr. Adrian. Mit 6 ausge⸗ 
zeichneten Stahlſtichen. 16. Frankfurt, elegant ge⸗ 
bunden mit Goldſchnitt in Futteral 2 Rthlr. 8 Ser, 


Gewerbeverein. 
Abtheilung fuͤr thieriſche Stoffe: Mittwoch den 
12ten October Abends 7 Uhr. Saudgaſſe No. 6. 


— 


des Hypothekenbuchs belegenen Buden, 
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Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Buͤrgerwerder No. 1052 a des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 1 und 20 belegene Haus deſſen 
Materialwerth 5062 Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf., der 
Nutzungs⸗Ertrag aber 5560 Fthlr. beträgt, ſoll am 
13. Jauuar 1837 Nachmittags 4 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Lüh e im Parteien 
zimmer No. 1 des Königl. Stadt Gerichts im Wege 
der Exekution verkauft werden. Die Taxe und der 
Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. Breslau den 14. Juni 1836. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 


„„ — . — —. —— 
0 A ai 
x jeſelbſt in der Ohlauer-Vorſtadt am Stadtgr 
e Pe Langeſche Grundſtuͤck, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe beträgt nach dem Materialwerthe 
9695 Kehle. 11 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
ertrage zu 5 pet. aber 9382 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
Der Bietungs Termin ſteht am 14ten März 1837 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Ober Landes 
Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner im Partheien⸗Zimmer No. 1. 
des Königl. Stadtgerichts an. Die gerichtliche Tare 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte und der 
neueſte Hypothekenſchein, ſo wie die Kaufsbedingungen 
können in der Registratur eingeſehen werden. Alle un, 
bekannten Realprätendenten werden aufgeboten, ich bei 
Vermeidung der Präslufion ſpateſtens in dieſem Ter⸗ 

mine zu melden. 
Breslau den 9ten Auguſt 1836. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 
Erſte Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. N 
Die auf dem Ringe am Rathhauſe No. 23. und 24. 
ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1836 betraͤgt nach dem 
Materialien-Werth 70 Rthir. 15 Sgr., nach dem 
Mutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 722 Rthlr. 
20 Sgr. Der Bietungs, Termin ſteht am 6ten De⸗ 
cember 1836 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Stadtgerichts Rath von Studnitz im Par⸗ 
theienzimmer Nro. 1. des Königl. Stadt Gerichts an. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte, und der neueſte Hypothen Schein, jo wie 
die Kaufsbedingungen können in der Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den 12ten Auguſt 1836. 
| Das Königl. Stadtgericht. Erſte Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uͤber das Vermoͤgen der Handlung Minors 
Wittwe und Rudolph am 15ten Juli e. eröffneten 
Coneurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤu⸗ 
biger auf den 16ten December c. Vormittags 


11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer am 
geſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Mes 
kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Rath Pfendſack, Juſtiz ⸗ 
Commiſſarien Hirſchmeyer und Hahn vorgefchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die etwa vors 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren 
Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau den 23ſten Auguſt 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſtdenz. 
Trſte Abtheilung. 
Mühlen » Anlage. 

Der hieſige Muͤllermeiſter Kohlsdorff beabſichtiget 
in der ihm erbpachtweiſe gehörenden ſogenannten Sand⸗ 
muͤhle eine Oelmuͤhle und eine Roͤthemuͤhle anzulegen 
und ſolche durch Riemen an den vorhandenen Panzer 
gangen in Betrieb zu ſetzen. In Gemaͤßheit des Edikts 
vom 28ſten October 1810 wird ſolches hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht, und wird, wenn binnen 
8 Wochen präclufivifcher Friſt hiergegen von den etwa 
Betheiligten keine gegruͤndete Proteſtation eingehen 
ſollte, für den ꝛc. Kohlsdorf die landes polizeiliche 
Erlaubniß zur Ausführung dieſer Anlagen nachgeſucht 
werden. Breslau den 29ſten September 1836. 

Koͤnigl. Polizei⸗Praſtdium. Heinke. 


Bekanntmachung. 

Zwei unter der Ziegel-Baſtion belegene, zu einer 
Waaren/ oder Getraͤnke⸗Niederlage geeignete Gewoͤlbe, 
ſollen vom 1. Januar 1837 an bis zum letztem Decem⸗ 
ber 1839, alſo auf 3 Jahre, anderweitig vermiethet 
werden. Wir haben hierzu auf den 14. October 
dieſes Jahres Vormittags um 11 Uhr einen 
Termin anberaumt, in welchem Miethsluſtige ſich auf 
dem rathhäuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die 
Bedingungen können vom 1. October an bei dem Nath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 23. September 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete: : 


Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträrhe, 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in hieſiger Nieders Borftadt sub Niro, 475. 
belegene Mühle des Grundmann, abgeſchaͤtzt auf 
8326 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
chekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 21ſten November Vormittags 10 Uhr an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schweidnitz den 22ſten April 1836. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edietals Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 2ten Januar 1836 in 
Kletſchkau verſtorbenen Auszuͤglers, Gottlieb Wengler 
iſt heut der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eroͤffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
ſteht am 25ſten November Nachmittags 2 Uhr 
an vor dem Herrn Land- und Stadtgerichtsrath Berger 
im Geſchaͤfts Locale des unterzeichneten Land- und Stadt⸗ 
Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt 
und mit ſeinen Forderungen, nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Schweidnitz den 23ſten September 1836. 

Königl. Preuß. Sands und Stadtgericht. 

f Bekanntmachung. 

In dem abgekuͤrzten Concurs-Verfahren über den 
Nachlaß des Hausbefiser Johann Gottlieb Dobſchal 
und deſſen Ehefrau Maria Noſina geborne Rewald, 
früher verehelicht geweſene Sprotte, wird die bevor⸗ 
ſtehende Vertheilung der Maſſe hierdurch zur oͤffeut 
lichen Kenntniß gebracht. 

Jauer den (ten October 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche 

1) an die bei dem sub No. 741 hieſelbſt gelegenen 
Hauſe sub Rubriea III. mit folgenden Worten: 

8) 70 Rthlr. 28 Sgr. ruͤckſtäͤndiges Kaufgeld v. 
Schuldbuch J. e. (Kaufbuch XI. 390. 30ſten 
Jule 17e e 8 

b) Anna Maria Hoffmann, deren Kinder Ferdi⸗ 
nand und Carl Gottfried haben Vatertheil darauf 
baften, vide Waiſenbuch VII. eingetragenen 
Poſten und 

2) an das auf dem sub No. 60 zu Straupitz gelege⸗ 
nen Haufe für den Bürger Franz Thieße ex 
consensu vom 6. März 1801 und Ceſſion vom 

18. September 1807 eingetragenen Kapital von 

150 Nthlr., 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Pfand Inhabern 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, insbeſondere aber die 
Geſchwiſter Ferdinand und Carl Gottfried Hoffmann 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf den 
17. November e. Vormittags 11 Uhr in dem 
hieſigen Gerichts Lokale anſtehenden Termine zu melden 
und ihre Anſprüche geltend zu machen, widrigenfalls 
fie damit präcludirt, und ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 


gen auferlegt, die Inſtrumente für amortiſirt erklaͤtt 


und die aufgebotenen Poſten gelöjcht werden ſollen. 
Königl. Lands und Stadtgericht zu Hirſchberg. 
Aufgebot einer verlornen Recognition. 
Die der Handlung Gebruͤder Jänifch zu Breslau 
über eine auf das Haus No, 101. hierſelbſt angemel⸗ 
dete Hypothek in Höhe 600 Nthlr. Courant unter dem 
Ziſten December 1825 ertheilte Interims⸗Recognition 


wa = 


iſt angeblich verloren gegangen, es werden daher alle 
diejenigen, welche an dieſes bereits bezahlte Kapital als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfands oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inha ber Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit vorge⸗ 
laden, binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in ter- 
mino den 11ten November dieſes Jahres Vor⸗ 
mittags 9 Uhr an unſerer gewoͤhnlichen Gerichtsſtelle 
hierſelbſt zu erſcheinen und ihre etwanigen Anſpruͤche 
anzumelden und nachzuweiſen, unter der Warnung, daß 
bei unterlaſſener Anmeldung dieſelben mit ihren Anſprüͤ⸗ 
chen an das verpfaͤndete Haus werden praͤcludirt und 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, die 
Recognition ſelbſt auch für amortiſirt und ungültig er 
klärt und mit der bereits in Antrag gebrachten Loͤſchung 
der Hypothek verfahren werden wird. 

Markliſſa am 14ten Juli 1836. R 
L Das Gerichts⸗Amt der Stadt. 
Subhaſtat ions Patent. 

Das den Heinrich Becker ſchen Erben gehörige, zu 
Mallmitz sub Nro. 43. des Hypotheken Buches gele⸗ 
gene und auf 7417 Rthlr. abgeſchaͤtzte Freigut ſoll am 
15ten März 1837 Nachmittags 3 Uhr meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein konnen in unſerer Registratur einge⸗ 
ſehen werden. Luͤben den Sten September 1836. 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Getreide Verkauf. 

Das bei dem hieſigen Rent-Amte zur Disposition 
bleibende diesjährige Zinsgetreide, beſtehend in 176 Schfl. 
3 Metzen Korn, 155 Schfl. 9 Metzen Gerſte, 202 Schfl. 
111 Metzn. Hafer (ſaͤmmtl. Preuß. Maaß), wovon 
die Cenſiten auf Verlangen 47 Schfl. 21 Meizu. Hafer 
bis Breslau liefern muͤſſen, ſoll höherer Beſtimmung 
zufolge meiſtbietend verkauft werden. Hierzu ſteht ein 
Termin auf den 26ſten October 6. von Vormit⸗ 
tag 10 bis 12 Uhr in dem Locale des hieſigen 
Steuer- und Rent⸗Amtes an, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
mit mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verkaufs Bedingungen täglich während den Amtsſtunden 
hier eingeſehen werden koͤnnen. 

Namslau den 29ſten September 1836. 

Koͤnigliches Nents Amt. 


Zinsgetreide Verkauf. 

Das fuͤr das Jahr 1836 in Natura eingehende 
Zins Getreide, beſtehend in 76 Scheffel 7, Metzen 
Weitzen, 701 Scheffel 23 Wesen Roggen, 227 Schfl. 
6.5 Gerſte, 853 Schfl. 75 Metzen Haafer, ferner 
67 Schock 183 Gebund Stroh, ſoll auf den 24ſte a 
October d. J. in dem Locale des unterzeichneten 
Amtes meiſtbietend verkauft werden. Indem wir Kauf⸗ 
luſtige hierzu einladen, bemerken wir: daß die Lickta⸗ 
tions⸗Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns 
eingeſehen werden koͤnnen. i 

Trebnitz den 28ſten September 1836. 

Koͤnigl. Steuer- und Rent ⸗Amt. 
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Waffer Muͤhlen- Anlage. 

Der Kretſchmer Vincent Podles ny zu Gottartowitz 
beabſichtigt an dem Graben, der von dem Dorfe Gottar⸗ 
towitz in den Huͤttenteich fließt, eine Waſſermuͤhle anzu— 
legen. Indem ich dieſe Muͤhlen⸗Anlage zur offentlichen 
Kenntniß bringe, fordere ich in Gemaͤßheit des Geſetzes 
vom 28. October 1810 und deſſen §. 6 und 7 einen 
Jeden, der irgend eine Gefährdung feiner Rechte fuͤrch⸗ 
tet, hiermit auf, binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt 
und zwar bis zum 30. November c. a. den etwani⸗ 
gen Widerſpruch bei mir einzulegen, widrigenfalls zu 
obiger Veränderung ohne Weiteres die Ertheilung der 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. Gleichzeitig fordere 
ich die im Umkreiſe einer Meile von Gottartowitz bele⸗ 
genen Wohlloͤbl. Dominia, Ortsgerichte und Muͤhlenbe⸗ 
ſitzer hiermit auf, am vorgedachten Tage in meinem Ges 
ſchaͤfts⸗Lokale hieſelbſt zu erſcheinen, um ihre Erklaͤrung 
hinſichts der Nuͤtzlichkeit dieſer Anlage abzugeben, zumal 
von den Ausbleibenden angenommen werden wird, daß 
ſie gegen dieſelbe nichts einzuwenden haben. 

Rybnik den 30. September 1836. 

Der Königl. Landrath. Baron v. Durant. 
Bekanntmachung. 

Roſenberg den 1ften October 1836. Das Dominium 
der Herrſchaft Bodzanowitz, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt, ſtatt der, bei dem Friſchfeuer in Kicken an ein 
und demſelben Waſſerbette gelegenen eingängigen Mühle, 
ohne Veranderung des Fachbaums, und der durch einen 
ſchon früher errichteten Mark: und Sicherpfahl bereits 
ſeſt beſtimmten und regulirten Stauverhaͤltniſſe, ein 
zweites Friſchfeuer, mit zwei mittelfchlägigen Betriebs, 
raͤdern anzulegen. In Gemaͤßheit des Geſetzes vom 
28ſten October 1810 wird dies hierdurch oͤffentlich bes 
kannt gemacht, damit alle diejenigen, welche gegen die 
gedachte Umwandlung rechtliche Einſpruͤche zu machen 

vermeinen, ſolche innerhalb 8 Wochen Praäͤcluſiv⸗Friſt, 
bei dem unterzeichneten Amte anbringen; widrigenfalls 
hierzu die landes polizeiliche Konzeſſion nachgeſucht und 
auf ſpaͤtere Proteſtationen keine Ruͤckſicht mehr genom⸗ 
men werden wird. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. v. Taubadel⸗ 
Edict al Citation. 

Der aus Ciecerzin (Neudorff), Kreutzburgſchen Kreis 
ſes, gebürtige Revierjaͤger Joſeph Großer, welcher ſeit 
dem 1. Juni 1818, bis zu welcher Zeit er durch 
14 Jahre bei dem Amtsrath Kühne in Wanzleben ges 
dient, verſchollen iſt, und deſſen unbekannte Erben wer— 
den aufgefordert, ſich in dem auf den 11. April 
1837 auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ciecerzin ans 
ſtehenden Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden 
und das weitere zu gewärtigen, widrigenfalls der Erſtere 
für todt erklärt und fein Vermögen den ſich als feinen 
Erben legitimirten ausgeantwortet werden wird. 

Reichthal den 1. Juni 1836. 

Das Graf Heinrich von Strachwitz' ſche Ge 
richts Amt für Ciecerzin. 


Bekanntmachung. 

Die Erbſcholtiſei des Gerichts Scholz Großer in 
der Gemeinde Mittel-⸗Peterswaldau, Reichenbachſchen 
Kreiſes, abgeſchaͤtzt nach dem Nutzungswerth auf 
8695 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem Materialwerth 
auf 8173 Rthlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Gerichts⸗Kanzlei einzuſehenden Taxe, ſoll am 
17. Februar 1837 an unſerer Gerichtsſtelle fubs 
haſtirt werden. 

Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts Amt zu 
. Peterswaldau. 
Württ ß A 

Am 17ten d. M. Vorm. 9 Uhr, ſollen im Auctions⸗ 
gelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße verſchiedene Effecten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Haus⸗ 
geraͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den Yten October 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Tuch Ausverkauf 

Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhaus) No. 5. 

Ein Lager feiner, mittler und ord. Tuche, 
auch Damentuche in modernen Farben, ſind mir 
zum Verkauf uͤbergeben worden, und kann ich, da 
es ein wirklicher Ausverkauf iſt, um damit mögs 
lichſt ſchnell zu raͤumen, ermaͤchtigt, dieſe Waaren 
ſowohl en detail als in Partien zu Fabrik⸗ 
Preiſen verkaufen. 

Breslau den 11. October 1836. 


J. F. Köhliſch. 
K e 


in großen Tonnen, wird zu den billigſten Preiſen ver 
kauft, vor dem Oderthor, Mathiasſtraße No. 54. ’ 


Denkmuͤnzen zur Taufe 
zur Confirmation und zu vielen andern feierlichen Ge⸗ 
legenheiten, zu Geburts- und Namens tagen ſich ſehr 
wohl eignend, verkaufen in neueſter Art in Gold und 
Silber zum billigſten Preis 
Hübner 8 Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32 


C. F. Wieliſch, 
ee 
Klose & Schindler, 


Reuſche Straße No. 1 in den drei Mohren. 


Fur Haus- und Handbibliothefen. 


Stein s Handbuch der Geographie 
und Statiſtik 
für die gebildeten Stande. 
Nach den neueren Anſichten bearbeitet 
von 
Dr. Ferd. Hoͤrſchelmann, 
Prof. am Berlin. Gymnaſ. zum grauen Kloſter ꝛc. 

Sechſte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
3 Baͤnde. 170 Bogen. in gr. 8. auf Schreibpapier 
8 Rthlr. — auf ſtarkes weißes Druckpapier 6 Rthlr. 
Alle Recenſionen über dieſes treffliche Werk erkennen 
die Vorzuͤge dieſer neuen Bearbeitung, ganz beſonders 
im rein geographiſchen Theile, an. Außer einer Einleis 
tung über die mathematiſche, phyſikaliſche und politiſche 
Geographie mit beigefügter Literatur umfaßt das Werk 
die Lage, Größe, Boden, Klima, Gewaͤſſer, Produkte, 
Devölkerung, Cultus, Wiſſenſchaften, Induſtrie, Handel, 
Staats verfaſſung, Staatsverwaltung (Wappen, Orden, 
Budget ꝛc.), Militairmacht, Topographie, Colonien jedes 
Landes nach den beſten Quellen. An jedem Bande bes 
finder ſich ein ausführliches Regiſter. — Gewiß, die 
teutſche Literatur bietet kein Werk dar, welches bei gleichem 
Umfange eben jo vollftändige und zuverläſſige Auskunft 
über die angedeuteten Verhältniſſe gäbe und dabei in 
gleich wiſſenſchaftlichem Geiſte gehalten wäre. — Um 
bei dem ſchnellen Wechſel aller Verhaͤltniſſe dieſem Hands 
buche eine längere Brauchbarkeit zu ſichern, ſollen den 


Beſitzern deſſelben alle 2 Jahre bis zu Erſcheinung 


einer neuen Auflage die noͤthigen Verbeſſerungen und 
Nachtraͤge in einem eigenen Hefte fuͤr ein Geringes 
nachgeliefert werden. Die Nachtraͤge 1834 —1836 er⸗ 
ſcheinen zu Anfang 1837. a 

Leipzig, im September 1836. 

J. C. eg Buchhandlung. 

In Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, A. Goſo⸗ 
horsky, Joſef Max und Komp., Aug. Schulz und 
Comp. vorräthig. 


Dei ai. Gottl Korn wird gratis au 


gegeben: j 
Bibliothek 
des Nützlichen und Wiſſenswerthenz 
ein Verzeichniß ſehr brauchbarer Werke der Technologie, 
Lands und Hauswirthſchaft, Mechanik ꝛc., für Apotheker, 
Architekten, Fabrikanten, Gartenbeſitzer, Maſchinenbauer, 
Oekonomen, Schullehrer ꝛc. ꝛc. 


Hombopathiſche Patienten 
koͤnnen nunmehr wegen der ihrer Kur angemeſſenen 
Mittags- Koft die nähere Auskunft erhalten bei dem 
Herrn Doktor Schweikert, Weidenſtraße in Stadt 

aris und bei dem Herrn Doctor Lobethal, Nico⸗ 
laiſtraße No. 22., jo wie auch Weidenſtraße No. 29; 
im dritten Stock. 


3823 


In der Buchhandlung G. P. Aderhol 
in Breslau (Ring re No. ss 
iſt jo eben angekommen: ne 
Cavalier-Perſpective. 
Handbuch fuͤr angehende Verſchwender, von Chevalier 
de Lelly. gr. 8. geh. 2 B. 15 Sgr. : 


Semilaſſo in Afrika. 
Aus den Papieren des Verſtorbenen. Lr Ir Theil. 
gr. 8. geh. 4 Rthlr. 


Das maleriſche und romantiſche Deutſchland 
in 10 Sectionen mit 260 Stahlſtichen. tſte Section. 
Die ſächſiſche Schweiz von A. Trommlitz, mit 

30 Stahlſtichen. 1ſte L. 10 Sgr. 


Rheiniſches Taſchenbuch für 1837. 
2 Rthlr. 74 Sgr. 


Immergrün auf 1837. 
3 Rede. 5 Sgr. 


F. E Kt. Kneten sche 


Die mit unſerer Buch-, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 

Handlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
Leih bibliothek 

wird fortwaͤhrend ſogleich nach ihrem Erſcheinen ſowohl 
mit allen guten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen, als auch mit hiſto⸗ 
riſchen, geographiſchen und andern ſich dazu eignenden 
Werken vermehrt. Auch wird man Ältere gute Werke 
nicht vermiſſen. Auswaͤrtige Leſer koͤnnen mehrere hun⸗ 
dert Bände auf einmal zum Wiederverleihen zu moͤg⸗ 
lichſt vortheilhaften Bedingungen erhalten. 

Zu dem N 
Leje: Zirkel der neueſten Deutſchen 

und Franzöſiſchen Bücher 

in welchem die beſten Romane, Lebens: und Reiſebe⸗ 
ſchreibungen, hiſtoriſche Werke ꝛc. mitgetheilt werden, 
koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. 

Die naͤhern Bedingungen ſind zu erfahren bei 


F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſikalien- und Kunſt⸗Handlung in Bros / 
lau (am Ninge No. 52) und in Krossfhin am 
Ringe No. 431. 


Eltern, welche ihre Söhne der militairiſchen Laufbahu 
widmen wollen, und deren Vorbereitung für die erfor⸗ 
derlichen Cramien wünfchen, koͤnnen durch die Expedition 
dieſer Zeitung eine gebildete Familie nachgewieſen werden, 
in welcher dieſelben gegen eine billige Penſion ein ihrem 
Stande angemeſſenes Unterkommen finden, in dem zu⸗ 
gleich Für ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung durch Mili⸗ 
zoircgebrer hinlänglich geſorgt iſt. g i 


Bei F. E. C. beuckart, Buche, Muſtkalien⸗ und 
Kunſthandlung in Breslau und Krotoſchin iſt ſo 
eben angekommen: 


Semilaſſo in Afrika. 
Aus den Papieren des Verſtorbenen. 
Zr und Zr Band. Preis 4 Rthlr. 
Zweiter Theil enth.: Algier. Bougie. Bone. Mit 
einer Abbildung. 

Dritter Theil ent: Biſerta. Tunis. Mit einer 

: Abbildung. 
Der erſte, vierte und fünfte Band erſcheinen binnen 
Kurzem. 


Taſchenbücher für 1887. 


So eben ſind erſchienen und bei F. E. C. Leuckart 

in Breslau und Krotoſchin zu haben: 
Immergrün für 1837. 
Mit Beiträgen von A. v. Trommlitz, Fr. Laun x. 
und 7 Kupfern. 

Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1837. 
Herausgegeben von Dr. Adrian. Mit 6 Stahlſtichen. 
Gobinſche waſſerdichte Geſundheits⸗ 
= Sohlen 
in Stiefeln oder Schuhe zu legen, aus feinem Fllz, 
auf einer Seite lackirt, ſo daß die Fuͤße ſtets trocken 
bleiben und durchaus keine Naͤſſe zu denſelben gelangen 
kann, verkaufen aͤußerſt wohlfeil 

Hübner § Sohn, eine Treppe, 
Ring / (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 
F 

Da zwei Knaben ihrer weiteren Ausbildung wegen 
Breslau verlaſſen haben, fo bin ich erboͤtig, Knaben, 
die hieſige Gymnaſien beſuchen, wieder aufzunehmen. 
Das Naͤhere hieruͤber iſt bei mir Vormittags zu erfragen. 

Verw. Lieber, geb. Selbſtherr, 
Karls Straße No. 20, eine Stiege hoch. 

Ein Mädchen gebildeten Standes, in weiblichen Hands 
arbeiten geuͤbt, der deutſchen Sprache gramatikaliſch 
kundig, welche auch den erſten wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richt bei Kindern uͤbernehmen koͤnnte, auch gern in der 
Wirthſchaft behuͤlflich ſein wuͤrde, wuͤnſcht ein baldiges 
Unterkommen. Nähere Auskunft erhält man Schmie⸗ 
debruͤcke No. 63. zwei Stiegen hoch. 


Offene Lehrlings Stelle. 

Ein junger gebildeter Menſch, welcher Luſt hat 
Mechanikus zu werden, kann hierorts ein baldiges vor⸗ 
theilhaftes Unterkommen erhalten durch das Anfrage; 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Beachtung s werthes. 

In der goldnen Krone am Ringe No. 29 iſt in der 
iften Etage ein Lokal, welches zeither zum Comptoir 
diente, zu vermiethen und bald oder zu Weihnachten zu 
beziehen. Schmidt. 


Pferdeſtall, Wagenplatz nebſt Kutſcher⸗ 
Wohnung 

iſt Kupſerſchmiede⸗Straße No. 11. zu vermiethen und 

den 2ten Januar 1837 zu beziehen. 


— ERREGER 


Angekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Herr Baron von Koller, 
Landrath, von Glatz. In der goldnen Gans: 
Herr von Slaski, aus Polen; Herr von Nowakowski, 
von Warſchau; Herr Baron von Zedlitz, Major, von 
Neumarkt; Hr. Buſch, Kaufm., von Berlin; Hr. Szy⸗ 
prowski, Kaufm., von Stettin. — Im Rautenkranz: 
Hr. Wollmann, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, von Landeshut; 
Hr. v. Nieskowski, von Wallichnow; Hr. v. Rzepecki, von 
Gorke⸗Duchowane. — Im weißen Adler: Hr. v. Car⸗ 
lowitz, Hauptmann, von Kamine; Hr. v. Rochow, Forſtrath, 


Baum: Hr. Grün, Lieutenant, von Birksdorf; Hr Grün, 
Gutsbef, von Frankenberg; Hr Theil, Gutsbeſ, von Jauer⸗ 


"Getreide + Preig in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 10. October 1836. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Athlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. — 1 Rum 1 Sgr. Pf. 
Roggen = Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte „Klhlr. 20 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 19 Sgr. 3 Pf. — ⸗Rthlr. 18 Sgr. . Pf. 
Hofer . 6 Pf. — „ Rble 11 Sgr. 9 Pf. — „ Rthlr. 11 Sgr. = Pf. 


Rthlr. 12 Sgr. 


Mit Ausnahme der Soun: und Feſttage erſcheint diefe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Präuumerations⸗Preis beträgt bier iu Breslau 1 Nthlr. 7 Sgr. 


